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Zur Systematik: Unter dem Datum des 24.02.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe) und »N-Quellen« (nachgetragene Dokumente). 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl-

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird 

i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden 

Verzögerungslaute durch »{…}« angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe 

des Oberstrichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Mittwoch, 24. Februar, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 25.07.2023), 

https://www.quellen-weisse-rose.de/februar (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). – Handelt es sich lediglich um 

einen Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammer-

zusätze »Fassung vom…« und »zuletzt aufgerufen am…« verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung 

der Quellen bei allen Revisionen identisch ist. – Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 26.02.2023 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 26.02.2023 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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E01 Fahndungsaufruf nach Alexander Schmorell im Völkischen Beobachter am 24.02.19431 

 

Abb. 1: Völkischer Beobachter vom 24.02.1943 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schrift-/Bildquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: »Gleichgeschaltete« Presse-

meldung (Fahndungsaufruf).2 ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle erscheint am 

Morgen des 24.02.1943 in der Münchener Ausgabe des Völkischen Beobachters an nachgeordneter Stelle.3 ▫ Rolle, 

Perspektive, Intention und Transparenz: Aufruf der Bevölkerung zur »Mitfahndung« unter Einsatz eines finan-

ziellen Anreizes. Es wird dabei der falsche Anschein erweckt, dass es sich um die Verfolgung eines Kriminellen 

handele. Daher tritt nicht die Geheime Staatspolizei, sondern die Kriminalpolizei als zuständige Polizeibehörde 

auf. Jeder politische Hintergrund, insbesondere zur Meldung am Vortag (vgl. QWR 23.02.1943, E02), wird kon-

sequent verschleiert. ▫ Faktizität: Bezüglich der Art der Strafverfolgung ist sie nicht gegeben (0), die Personen-

beschreibung ist dagegen zutreffend (I).▫ Relevanz: I. 

 

1  Völkischer Beobachter vom 24.02.1943, Münchener Ausgabe (56. Jg., Nr. 55), S. 5 Sp. 3. Die Meldung erscheint vermutlich 

nicht im ganzen Deutschen Reich (Recherche folgt). Obwohl die Gestapo damit rechnet, dass Schmorell auch eine Flucht 

über die Alpen versuchen wird (vgl. »Die Grenzen sind verständigt« [QWR 19.02.1943, E07]), erscheint der Fahndungs-

aufruf am 24.02.1943 nicht in Tirol (vgl. die Innsbrucker Nachrichten. Parteiamtliches Organ der NSDAP. Gau Tirol-Vorarl-

berg, Mittwoch, den 24. Februar 1943, Nr. 46, 90. Jg.; Neueste Zeitung. Das Innsbrucker Abendblatt, Mittwoch, den 24. 

Februar 1943, Nr. 38, 31. Jg.). Allerdings bringt die Salzburger Zeitung den Fahndungsaufruf ohne Foto am folgenden Tag 

(QWR 25.02.1943, E01).  
2  Vgl. Münchner Neueste Nachrichten vom 24. Februar 1943 (96. Jg., Nr. 54), Münchner Stadtnachrichten, S. 5 Sp. 3; Münche-

ner Zeitung vom 24. Februar 1943 (52. Jg., Nr. 47), Münchener Stadtzeitung, S. 3 Sp. 3. 
3  So verfahren auch die anderen Zeitungen. Bei den Münchner Neuesten Nachrichten und der Münchener Zeitung erscheint 

die Meldung in den jeweiligen Lokalteilen »Münchner Stadtnachrichten« und »Münchener Stadtzeitung« (s. o.). 
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N02 Zeitungsmeldung über die Hinrichtung von Hans Scholl, Sophie Scholl und Christoph Probst 

sowie über die Fahndung nach Alexander Schmorell im Murnauer Tagblatt am 24.02.19434 

 

Abb. 2: Murnauer Tagblatt vom 24.02.1943 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: »Gleichgeschal-

tete« Pressemeldungen. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle erscheint am Morgen 

des 24.02.1943 im Murnauer Tagblatt unter der Rubrik »Aus Bayerns Gauen«. ▫ Zu Rolle, Perspektive, Intention 

und Transparenz  sowie Faktizität und Relevanz vgl. E01 und QWR 24.02.1943, E01. 

 

4   Murnauer Tagblatt · Weilheimer Tagblatt · Penzberger Anzeiger · Peißenberger Zeitung · Ammersee-Nachrichten, Mittwoch, 

den 24. Februar 1943 (Nr. 46), S. 5. 
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E02 Vernehmung von Gisela Schertling durch die Geheime Staatspolizei München am 

24.02.19435 

f. 7r  7 
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5  Vernehmung von Gisela Schertling durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 24.02.1943, BArch 

R 3017/34635, Bd. 15, f. 7r - 8r. 
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Schmauß, Gisela Schertling

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (freiwillige Zeugenaussage). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut 

erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Einige handschriftliche Korrekturen, Bleistiftanstreichungen; Foliierung. ▫ Ur-

heberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbarer Urheber ist Ludwig Schmauß als Vernehmer, 

mittelbare Urheberin ist Gisela Schertling. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Gisela Schertling weiß, dass sie als 

Freundin des inzwischen hingerichteten Hans Scholl zum Kreis der Verdächtigen zählt. Mit ihrem freiwilligen 

Erscheinen bei der Gestapo möchte sie ihre Unschuld und Kooperationsbereitschaft unter Beweis stellen.6 Dabei 

gibt sie auch ein Wissen preis, das für Dritte – hier Carl Muth – nicht ungefährlich ist (f. 7v Z. 18ff). Auch ist sie 

an der Wiedererlangung ihrer Bücher interessiert, die sich noch in der Franz-Joseph-Straße befinden (f. 7v Z 1ff.; 

die angesprochene Liste muss als verschollen gelten). ▫ Relevanz: I. 

 

6  Vgl. dazu auch die Quellenkritik zu QWR 18.02.1943, E07. 
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E03 Vernehmung von Emilie Glöckler durch die Geheime Staatspolizei Ulm am 24.02.19437 

 

Abb. 3: f. 35r des Vernehmungsprotokolls zu Emilie Glöckler 

 

7  Vernehmung von Emilie Glöckler durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle Stuttgart/Außendienststelle Ulm, 

am 24.02.1943, BArch R 3017/35142, Bd. 1, f. 35f. 
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f. 36r 036

 5
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25 R e c h t s t e i n e r  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeiliches Ver-

nehmungsprotokoll (Zeugin). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Foliierung per Hand (durchgestrichen [hier nicht dokumentiert]) und Foliierung mit Stempel. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Anton Rechtsteiner ist als Vernehmer der umittelbare Urheber, die Quelle 

beruht zunächst auf den Aussagen von Emilie Glöckler (mittelbare Urheberin) während ihrer Vernehmung am 

24.02.1943 bei der Ulmer Gestapo am Münsterplatz, dann auf der Auskunft eines Postoberinspektors namens 

Schrag. ▫ Rolle, Perspektive und Intention des primären Urhebers: Rechtsteiner führt den Auftrag der vorgesetzten 

Dienststelle bezüglich der Schreibmaschine aus (vgl. im Betreff die Nennung des entsprechenden Fernschreibens). 

Darüber hinaus stellt er keine Ermittlungen an, obwohl die Tatsache, dass Hans Hirzel über das Labor von Kurt 

Glöckler an Zyankali gelangt ist, dazu durchaus Anlass geben könnte (vgl. QWR 22.02.1943, N04).▫ Rolle, 

Perspektive und Intention der sekundären Urheberin: Die Mutter des mit Hans Hirzel befreundeten Sohnes Kurt 

gibt ausführlich Auskunft über die Umstände der Ausleihung einer Schreibmaschine durch den Beschuldigten, 

ohne diesen zu belasten. Vielmehr gibt sie ein positives Bild von Person und Situation. ▫ Faktizität: Augenschein-

lich gegeben (IIa), lediglich die leicht widersprüchlichen Angaben über die Dauer des Ausleihe (vgl. f. 35v Z. 33 i. 

V. m. Z. 30 [ca. 10-11 Tage]) mit f. 36r Z. 7 [ca. 14 Tage]) fallen kritisch auf. ▫ Relevanz: I.
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N05 Vernehmung von Wilhelm Geyer durch die Geheime Staatspolizei Ulm am 24.02.19438 

 

Abb. 4: f. 28r des Vernehmungsprotokolls zu Wilhelm Geyer vom 24.02.1943 

 

8  Vernehmung von Wilhelm Geyer durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle Stuttgart/Außendienststelle Ulm, 

am 24.02.1943, StAM, Staatsanwaltschaften 12530, f. 28-31. 
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f. 31r 31 

 5

10                                                    Rechtsteiner  

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Unterschriften). ▫ Gattung und Cha-

rakteristik: Geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Zeuge). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und, bis 

auf wenige Beschädigungen des Innenrandes durch Lochung und brüchiges Papier, gut erhalten. ▫ Sekundäre Be-

arbeitung: Unterstreichungen; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind 

Anton Rechtsteiner als Vernehmer, Christof Dick als Übermittler sowie Wilhelm Geyer als Zeuge und potentiell 

verdächtige Person. Ausführend dürfte eine Verwaltungskraft sein, die Quelle entsteht am 24.02.1943 in der 

Außendienststelle Ulm der Staatspolizeileitstelle Stuttgart. ▫ Rolle, Perspektive und Intention der Beamten: Recht-

steiner und Dick kommen einem Ermittlungsersuchen der Staatspolizeileitstelle München vom 23.02.1943 nach. 

▫ Rolle, Perspektive und Intention des Zeugen: Wilhelm Geyer hat als Zeuge auszusagen, muss aber auch damit 

rechnen, jederzeit als Mitwisser und damit Beschuldigter ins Visier der Gestapo zu geraten.
9
 Er bestreitet jede 

Form der Beteiligung. Ob er bereits Kenntnis von der Hinrichtung der Freunde hat, ist nicht erkennbar. ▫ 

Transparenz: I. ▫ Relevanz: I. 

 

9  Vgl. ZANKEL 2008, 443, 447, 452. 
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E04 Schreiben von Willi Graf an die Geheime Staatspolizei München am 24.02.194310 

 

 Abb. 5: Gesuch um Haftentlassung von Willi Graf am 24.02.1943 

 

10  Schreiben von Wilhelm Graf an die Geheime Staatspolizei München am 24.02.1943, BArch R 3018/1704, Bd. 8, f. 8r. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Gesuch um Haftentlassung. 

▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Willi Graf verfasst die Quelle am 24.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle 

München, vermutlich im Hausgefängnis der Geheimen Staatspolizei. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Ur-

heber gibt sich unschuldig (vgl. auch QWR 19.02.1943, E05) und pflichtbewusst, ohne dabei auch nur formelhaft 

ein Bekenntnis zum Nationalsozialismus abzugeben. Situationsgerecht verwendet er nicht die sonst bevorzugte 

Kleinschreibung. Graf scheint davon auszugehen, dass sein Haftentlassungsgesuch eine gewisse Erfolgsaussicht 

hat. ▫ Faktizität: 0. ▫ Relevanz: I. 
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E05 Gutachten des Gymnasiums Ulm über Hans Hirzel am 24.02.194311 

 

Abb. 6: Gutachten des Gymnasiums Ulm zu Hans Hirzel  

 

11  Gutachten über Hans Hirzel des Gymnasiums Ulm a. D. vom 24.02.1943, BArch R 3017/35142, Bd. 1, f. 48r. 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Gutachten 

im Auftrag der Geheimen Staatspolizei. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Be-

arbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Als verantwortlicher Schulleiter 

unterzeichnet Dr. Max Hofmann das Gutachten unter dem Datum des 24.02.1943 in Ulm. Das unterschiedliche 

Schriftbild lässt die Hypothese zu, dass er nicht der alleinige Urheber ist. Möglicherweise stammt der Inhalt aus 

einer zuarbeitenden Quelle, hier ist v. a. an Hermann Wild, den Griechisch- und Lateinlehrer Hans Hirzels, zu 

denken.12 Ferner sind handschriftliche Korrekturen von Unbekannt erkennbar. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: 

Das Auftragsgutachten zeichnet ein nicht unkritisches, aber insgesamt wohlwollendes Bild des Schülers. Es liegt 

nahe, dass dabei auch die Reputation der Schule im Blick ist. ▫ Relevanz: I. 

 

12  Vgl. das Schreiben von Michael Kuckenburg an d. Ed. vom 25.02.2023. Wild war möglicherweise auch stellvertretender 

Schulleiter. 
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N01 Reisekostenabrechnung für Roland Freisler am 25.02.194313 

 

Abb. 7: f. 5r der Reisekostenabrechnung von Roland Freisler 

 

13  Reisekostenberechnung Roland Freisler vom 25.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 5. 
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Abb. 8: f. 5v der Reisekostenabrechnung von Roland Freisler 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Mittwoch, 24. Februar (Fassung vom 25.07.2023) 

 

26 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript [Formular] mit handschriftlicher Bearbeitung). ▫ Gattung und 

Charakteristik: Abrechnung einer Dienstreise. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Urheberschaft ist nicht leicht 

zu beurteilen. Es gibt im Schriftbild eine deutliche Ähnlichkeit (aber im Detail auch leichte Divergenzen) mit der 

Niederschrift zur Hauptverhandlung am 22.02.1943 durch Martin Stier (vgl. QWR 22.02.1943, E11).14 Auch wenn 

die zeitlichen Irrtümer (s. u. Faktizität) nicht vermuten lassen, dass sie einer direkt beteiligten Person unterlaufen, 

so hält d. Ed. Stier doch für den mutmaßlichen Urheber. Die Quelle entsteht am Sitz des Volksgerichtshofs Belle-

vuestraße 15 in Berlin, ein Datum fehlt. Da die Reisekostenabrechnung von Stier mit Datum vom 24.02.1943 

unterzeichnet ist, darf dies auch hier angenommen werden. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Routinevorgang in 

einer Behörde. ▫ Sachlicher Hinweis: Freisler ist als Mitglied des Reichstags (»M.d.R.«) zur unentgeltlichen Nut-

zung der Reichsbahn berechtigt (s. die Spalte Bemerkungen f. 5r). ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: Abweichend vom 

Kursbuch ist die Ankunftszeit »9:30 Uhr« am 22.02.1943 in München Hbf.15 Auch sind Sitzungsbeginn und 

Sitzungsende der Hauptverhandlung um eine Stunde verschoben (korrekt wäre »10 Uhr« und »gegen 13 Uhr«. ▫ 

Relevanz: I. 

 

 

14  Vgl. zur Urheberproblematik den Schriftwechsel von Hans Günter Hockerts und d. Ed. vom 08.12.2022 und vom 06.03.2023. 

Beteiligt sind – wie bei allen Reisekostenabrechnungen (vgl. u. a. QWR 23.02.1943, E08, u. QWR 24.02.1943, E08) – 

weitere Personen, darunter ein Mitarbeiter des VGH-Rechnungsamtes namens Voglgsang. 
15  Vgl. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. Nr. 2, 2a. 
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E06 Reisekostenabrechnung von Martin Stier am 24.02.194316 

 

Abb. 9: f. 6r der Reisekostenabrechnung von Martin Stier 

 

16  Reisekostenberechnung Martin Stier vom 24.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 6. In der Erstausgabe vom 26.02.2023 

war diese Quelle versehentlich als E07 ediert worden. 
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Abb. 10: f. 6v der Reisekostenabrechnung von Martin Stier 

Zur Q u e l l e n k r i t i k  vgl. N01 (mit Ausnahme des sachlichen Hinweises zu »M.d.R.«). 
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E07 Reisekostenabrechnung von Albert Weyersberg am 24.02.194317 

 

Abb. 11: f. 7r der Reisekostenabrechnung von Albert Weyersberg 

 

17  Reisekostenberechnung Albert Weyersberg vom 24.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 7. In der Erstausgabe vom 

26.02.2023 war diese Quelle versehentlich als E08 ediert worden. 
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Abb. 12: f. 7v der Reisekostenabrechnung von Albert Weyersberg 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript [Formular] mit handschriftlicher Bearbeitung). ▫ Gattung und 

Charakteristik: Abrechnung einer Dienstreise. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Beteiligt sind Albert Weyersberg 

und weitere Personen, darunter ein Mitarbeiter des Rechnungsamtes beim Volksgerichtshof in Berlin mit dem 

Namen Voglgsang (26.02.1943). ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Routinevorgang in einer Behörde. ▫ Trans-

parenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 
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E08 Reisekostenabrechnung von Adolf Bischoff am 24.02.194318 

 

Abb. 13: f. 8r der Reisekostenabrechnung von Adolf Bischoff 

 

18  Reisekostenberechnung Adolf Bischoff vom 24.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 14, f. 8. In der Erstausgabe vom 

26.02.2023 war diese Quelle versehentlich als E06 ediert worden. 
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Abb. 14: f. 8v der Reisekostenabrechnung von Adolf Bischoff 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript [Formular] mit handschriftlicher Bearbeitung). ▫ Gattung und 

Charakteristik: Abrechnung einer Dienstreise. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Beteiligt sind Adolf Bischoff und 

weitere Personen, darunter ein Mitarbeiter des Rechnungsamtes beim Volksgerichtshof in Berlin mit dem Namen 

Voglgsang. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Routinevorgang in einer Behörde. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. 

▫ Relevanz: I. 
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E09 Graburkunde Nr. 14440 der Stadt München vom 24.02.194319 

 

 Abb. 15: Urkunde für das Grab von Hans und Sophie Scholl 

 

19  Graburkunde Nr. 14440 der Hauptstadt der Bewegung vom 24.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 6. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle. ▫ Gattung und Charakteristik: Graburkunde. ▫ Zustand: Die Quelle ist 

vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Wasserzeichen des Instituts für Zeitgeschichte. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 24.02.1943 im Bestattungsamt München, 

Thalkirchner Straße 17. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Routinemäßige Dokumentation eines Rechtsgeschäfts 

zwischen der Stadtverwaltung und einer Privatperson. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 
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E10 Rechnung und Quittung des Bestattungsamtes der Stadt München für die Bestattungskosten 

  von Hans Scholl vom 24.02.194320 

 

 Abb. 16: Rechnung für die Bestattungskosten von Hans Scholl 

 

20  Rechnung und Quittung des Bestattungsamtes der Hauptstadt der Bewegung für die Bestattungskosten von Hans Scholl vom 

24.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 6. 
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 Abb. 17: Quittung für die Bestattungskosten von Hans Scholl 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle. ▫ Gattung und Charakteristik: Graburkunde. ▫ Zustand: Die Quelle ist 

vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Wasserzeichen des Instituts für Zeitgeschichte. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 24.02.1943 im Bestattungsamt München, 

Thalkirchner Straße 17. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Routinemäßige Dokumentation eines Rechtsgeschäfts 

zwischen der Stadtverwaltung und einer Privatperson. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 
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E11 Rechnung und Quittung des Bestattungsamtes der Stadt München für die Bestattungskosten 

  von Sophie Scholl vom 24.02.194321 

 Abb. 18: Rechnung für die Bestattungskosten von Sophie Scholl 

 

21  Rechnung und Quittung des Bestattungsamtes der Hauptstadt der Bewegung für die Bestattungskosten von Sophie Scholl 

vom 24.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 6. 
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 Abb. 19: Quittung für die Bestattungskosten von Sophie Scholl 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle. ▫ Gattung und Charakteristik: Graburkunde. ▫ Zustand: Die Quelle ist 

vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Wasserzeichen des Instituts für Zeitgeschichte. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 24.02.1943 im Bestattungsamt München, 

Thalkirchner Straße 17. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Routinemäßige Dokumentation eines Rechtsgeschäfts 

zwischen der Stadtverwaltung und einer Privatperson. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 
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E12 Tagebucheintrag von Otl Aicher am 24.02.194322 

  f. 17r  

   Ich habe Sophies Tagebuch 

   noch gelesen und ich glau- 

   be, mein Gott, statt daß 

f. 17v  f. 18r  

 daß ich für sie bitte, wird  Waage wo die Freude alles 

 sie so nah bei dir sein,    bestimmt. Ich vergönne ihnen 

  daß sie für mich bitten  alles von Herzen ja be- 

  kann.  neide sie fast. 

 5  Und so froh bin ich, daß sich  5 Heute Abend nach fünf 

 Hans das dreizehnte Ka-  Uhr sind sie beerdigt wor- 

 pitel aus dem Korinther  den. 

 hat vorlesen lassen. Ich  Von der Beerdigung macht 

 hatte doch die geheime   macht man in der Regel 

10 Furcht gehabt, er hätte 10 doch zu viel Aufhebens. 

 können in der Furcht stehen  Ich halte es nicht für gut 

 bleiben, statt zur Liebe  daß man Angesichts dessen, 

 sich durchzuringen.  was sie mit einer leicht 

 Oh, sobald ich an sie denke,  abstoßigen Handbewegung 

15 umfängt mich eine strah- 15 zurückgelassen haben, 

 lende Zufriedenheit  von ihnen spricht um 

 und Freude, es sei denn  die Seele umzustimmen. 

 die seltsame Folge eini-  So etwas muß ja traurig 

 ger Gedanken brächte  machen, wenn man das 

20 mich dazu, daß ich alles 20 Deutlichste und Handgreif- 

 kaum fassen kann. Aber  lichste und für viele das 

 das ist mein niedrigster  Meiste wenn nicht alles 

 Gedanke. Dann ist nur noch  von einem Menschen in  

 dies, daß beide noch so  die Erde versenkt. 

25 wertvolles in ihrem Leben   

 hätten tun können. Aber 25                        24. Febr. 43 

 das berührt kaum die   

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Privates Tagebuch. ▫ 

Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Keine (die Foliierung erfolgt 

provisorisch durch d. Ed.). ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Otl Aicher verfasst den Eintrag 

am 24.02.1943 in Ulm. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Freund, der nicht an der Beerdigung der Ge-

schwister Scholl teilgenommen hat,23 hält ihm wesentliche Gedanken des Tages fest. ▫ Transparenz: Das Wissen 

um die Lesung aus dem 1. Brief an die Korinther wird vermutlich von Inge Scholl stammen (0). ▫ Relevanz: II. 

 

22  Tagebucheintrag von Otl Aicher am 24.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 123. 
23  Möglicherweise ist die Bemerkung f. 18r Z. 8ff in diesem Kontext zu sehen. Das Fernbleiben Aichers wird, soweit d. Ed. 

bekannt, weder von diesem noch von Mitgliedern der Familie Scholl öffentlich erwähnt werden.  
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E13 Undatierter Tagebucheintrag von Traute Lafrenz24 

 Leichen abgekauft zu beerdigen. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Privater Tage-

bucheintrag aus 2. Hand. ▫ Zustand: Die Quelle liegt d. Ed. selbst nicht vor, ihr Zustand ist nicht bekannt. Es ist 

auch nicht bekannt, an welchem Tag, für welchen Tag und in welchem Kontext dieser Eintrag steht.25 ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Traute Lafrenz notiert diesen Satz zu einem nicht bekannten Datum, 

aber frühestens am 23.02.1943, in München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin schreibt als teil-

nehmende Beobachterin, die eng mit der Familie Scholl verbunden ist. ▫ Faktizität: Nach Ansicht d. Ed. missver-

steht die Urheberin hier den Kauf der Grabstätte durch Robert Scholl am 24. 02.1943 (vgl. E09-E11). Alle drei Voll-

streckungsprotokolle dokumentieren die Verfügung Weyersbergs, die Särge mit den Leichnamen der Hingerichte-

ten durch die Polizei auf den Friedhof am Perlacher Forst bringen zu lassen (QWR 22.02.1943, E23-E25), und 

kein einziges Quellenindiz weist darauf hin, dass sie von dort in die Anatomische Anstalt überführt werden sollten, 

also für das Begräbnis eigens »abgekauft« werden mussten.26 Auch für ein solches Rechtsgeschäft liegt keine 

einzige Quellenspur vor. ▫ Relevanz: 0 (bei gegenwärtiger Quellenlage). 

 

24  Zit. n. ZANKEL 2008, 468. Der Autor führt dazu in Anm. 255 aus: »Vgl. Auszug aus dem Tagebuch Traute Lafrenz, o. D., 

NL Pree. Vgl. zudem Interview Rosemarie Wagner-Gehlhaar mit Traute Lafrenz, Mai 2001, Interviewabschrift im Privat-

besitz des Verfassers.« Das genannte Interview liegt d. Ed. bedauerlicherweise nicht vor. 
25  Vgl. dazu den Schriftwechsel zwischen Sönke Zankel und d. Ed. am 24./25.02.2023. 
26  »Im Fall von Hans und Sophie Scholl und Christoph Probst war m. E. von vornherein davon abgesehen, ein anatomisches 

Institut einzubeziehen, wahrscheinlich auch aus Gründen der ungewöhnlich großen Eile, die das ganze Verfahren kennzeich-

net.« (Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. vom 12.03.2023). Ferner verweist Hockerts auf die Richtlinien des 

Reichsjustizministerium vom 19.02.1939, abgedruckt in TUCHEL 2019, 129-144. Dort ist geregelt, dass das ggf. einbezogene 

anatomische Institut die Leichen am Hinrichtungsort abzuholen habe: »Verzichtet das anatomische Institut auf die Über-

lassung des Leichnams oder erscheint kein Beauftragter von ihm, so wird der Leichnam der Polizeibehörde zur Bestattung 

übergeben.« (Rundverfügung des Reichministeriums der Justiz zu Maßnahmen aus Anlaß von Todesurteilen vom 19. Februar 

1939, BArch, R 3001/1315, f. 225r.) 
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E14 Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl am 24.02.194327 

                                                                                        24. 2. 43. 

 Meine liebe Sofie! 

 Hoffentlich ärgerst Du Dich nicht, wenn Du so einen Wisch erhältst, auf 

 dem nichts weiter steht, als daß ich wieder einen Tage mit Dir beschließe. 

5 Und wenn Du nur liest, was da drauf steht, dann wären solche Grüße 

 wohl wert ärgerlich weggelegt zu werden. Doch ich glaube Du verstehst 

 mich, daß diese Zettel nicht Inhalt sein sollen, nur eine äußerliche Ver- 

 bindung möchten sie sein, durch die aber alles hinüber und herüber 

10 fließen kann, was wir uns geben möchten, keine schwärmerische Liebe, 

 auch kein großes Wissen, sondern nur, und das ist viel mehr, das selbst- 

 lose füreinander Dasein. O Sofie, mir ist es so klar, wie ich zu Dir kom- 

 men muß. Vielleicht haben auch die Stalingrader Tage noch dazu beige- 

 tragen mich zu läutern. 

15  Ich warte mit Ungeduld bis wir wieder beisammen sind. Ich glaube, wir 

 werden uns schnell finden, obwohl es bis jetzt die längste Trennung war. 

 Meine Hand macht von Tag zu Tag weitere Fortschritte. Für kleinere Ver- 

 richtungen kann ich sie schon wieder benutzen. 

  Einen lieben Gruß von Deinem Fritz 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (im Original Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Feldpostbrief in 

einer intimen Beziehung. ▫ Zustand: Die Quelle ist im Original vollständig und gut erhalten, ihre korrekte 

Wiedergabe wird vorausgesetzt. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Fritz Hartnagel verfasst die 

Quelle am Abend (s. Z. 4) des 24.02.1943 im Reservelazarett »Bergsanatorium« der Wehrmacht in Lemberg, 

Ukraine. ▫ Faktizität: Augenscheinlich gegeben. ▫ Relevanz: II. 

 

27  Fritz Hartnagel an Sophie Scholl am 24.02.1943, zit. nach HARTNAGEL 2006, 459. Die Quelle wird zu einem späteren Zeit-

punkt nach dem Original ediert.  
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E15 Vermerk der Geheimen Staatspolizei München zum 24.02.194328 

15

                               Mahler  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeiliches Ver-

nehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Der Zustand der Quelle ist zum Zeitpunkt der Edition nicht be-

kannt, sie stützt sich auf die Veröffentlichung des Faksimiles durch Igor Chramow.29 ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Bleistiftunterstreichung des Datums Z. 14; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die 

Quelle entsteht am 25.02.1943 in der Staatspolizeileitstelle München, Urheber ist Anton Mahler. ▫ Rolle, Perspek-

tive und Intention: Routinetätigkeit bei der Anlage eines Vernehmungsprotokolls. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

28  Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 25.02.1943, 

RGWA, 1361-1-8808, f. 4r. 
29  Vgl. CHRAMOW 2018, 51. 
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N06 Brief von Lisa Remppis an Inge Scholl zum 24.02.194330 

f. 1r  

                                                                 Leonberg, 25. Februar 1943. 

                   Liebe Inge. 

   Ich weiß nicht, wie lange ich’s noch hätte 

 anstehen lassen, Dir für Deine beiden letzten Brie- 

 5 fe, den einen von Weihnachten u. den lieben vom 

 Januar, zu danken. Und auch nicht einmal für  

 das schöne Carossa-Buch hab‘ ich’s getan u. hab‘ mich 

 doch so gefreut, vornehmlich weil ich es einmal leih- 

 weise zu lesen bekam, u. ich’s doch am liebsten 

10 meinen eigenen Schätzen einverleibt hätte. Ich  

 glaube, Du hast trotz Deiner vermeintlichen Un- 

 konsequenz – wie meist den rechten Blick gehabt. 

   Aber nun muss das schnell weg, was  

 mir seit gestern große Sorgen macht, u. ich wüss- 
                                                    darum 
15 te keinen anderen Weg, als Dich anzugehen. 

 Man hat mich gestern zur Gestapo geholt u. dort  

 über Sofie befragt, wann sie zuletzt bei mir ge- 

 wesen usw. Ich sagte wahrheitsgemäß im November 

 1942, worauf man mir antwortete, Sofie habe Januar  

20 angegeben. Auf meine Frage, was das alles 

 zu bedeuten habe, erfuhr ich, sie habe sich irgend- 

 etwas Schwerwiegendes zu Schulden kommen lassen, 

 mehr könnte man vorerst nicht sagen. Du wirst  

 verstehen, dass das mich einigermaßen in  

25 Schrecken versetzt hat, doch will ich Sofie nicht 

 durch irgendwelche Schreibereien in weitere  

 Ungelegenheiten versetzen u. bitte Dich nun  

 sehr, falls es Dir möglich ist, mich über Sofies  

 Lage aufzuklären. Oder meinst Du, ich soll  

30 ihr selbst schreiben, – ich weiß so gar nichts von 

 allem, u. was ich auch gerne beginnen wür- 

 de scheint mir nach einigem Nachdenken zweck- 

 los, denn man nimmt Briefe junger Mädchen, 

 u. handeln [?] sie auch nur von einem Konzert,  

f. 1v  

 neuerdings sehr wichtig.  

   Wie geht es Euch allen? Ich hab mich so  

 mit Sofie gefreut, dass Fritz gerettet ist, 

 sie hat sehr warten müssen. 

 

30  Lisa Remppis an Inge Scholl am 25.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 24 (Transkription: Hans Günter Hockerts).  



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Mittwoch, 24. Februar (Fassung vom 25.07.2023) 

 

47 

 5  Aber ich will nun nichts Weiteres  

 mehr schreiben, bis ich von Dir Nachricht  

 habe. Kommst Du im Frühjahr einmal, es  

 ist so schön bei uns, und man dürfte sich  

 trotz allem noch so freuen! 

10   Herzliche Grüße an Alle, die noch 

         daheim sind. 

                             Deine Lisa. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Anlassbezogener Brief in 

einer Freundschaft. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten, allerdings f. 1r Z. 34 nicht eindeutig 

lesbar. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Lisa Remppis verfasst die Quelle am 25.02.1943 in 

ihrem Elternhaus in Leonberg. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Nach einer Vernehmung durch die Gestapo 

wendet sie sich an Inge Scholl, um sich nach den Hintergründen und der Situation ihrer ältesten Freundin Sophie 

zu erkundigen. ▫ Transparenz: III. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 
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E16 Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei München 

zum 24.02.194331 

f. 15r 

            […]

20

25

, 

30

35

40

f. 15v 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeiliches Ver-

nehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Der Zustand der Quelle ist zum Zeitpunkt der Edition nicht be-

kannt, sie stützt sich auf die Veröffentlichung des Faksimiles durch Igor Chramow.32 ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 26.02.1943 in der Staats-

polizeileitstelle München. Unmittelbarer Urheber ist Ludwig Schmauß als Vernehmer, mittelbarer Urheber ist 

Alexander Schmorell als Beschuldigter. ▫ Rolle, Perspektive und Intention (mittelbarer Urheber): Schmorell 

berichtet über seine Flucht und über die Umstände seiner Verhaftung am 24.02.1943. ▫ Faktizität: Er verschweigt 

selbstverständlich die Beherbergung durch Heinrich Kaminski, spricht statt dessen davon, er haben sich »in der 

Nähe von Kochel herumgetrieben«.33 Die Fahrt mit der Isartalbahn entspricht den Angaben des Kursbuches (I).34 

▫ Relevanz: I. 

 

31  Vernehmung von Alexander Schmorell durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 26.02.1943, 

RGWA, 1361-1-8808, f. 15. 
32  Vgl. CHRAMOW 2018, 93, 95. 
33  Vgl. N04. Der Gestapo fällt offensichtlich nicht auf, dass Schmorells Erscheinungsbild nicht dem einer sechstägigen Flucht 

im Winter ohne jedes Obdach entspricht. 
34  Vgl. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. 401d: Abfahrt in Kochel um 18:55 Uhr, Ankunft in München-Thalkirchen um 21:33 Uhr. 
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E17 Brief von Werner Scholl an Otl Aicher zum 24.02.194335 

f. 2r 

  Die Beerdigung war dann getrennt, 

10 zuerst die katholische von Christel 

 und dann die unserer Geschwister. 

 Zuvor gab der Kaplan, der Christel 

 getauft und beerdigt hatte, jedem 

 von uns die Hand und sprach sein 

15 Beileid aus. Als er bei mir war, sagte 

 er: „Wie ich gehört habe, sind Sie 

 konvertiert.“ „Nein.“ Ich weiß nicht, 

 ob ich diesen Schritte heute schon wert 

 bin, aber daß ich ihn ein einmal 

20 tun muß, weiß ich. Man darf das 

 nicht aus irgendeiner Herzensstimmung 

 heraus machen. 

          Nun Lebwohl einstweilen! 

                             Dein Werner 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Anlassbezogener Brief in 

einer Freundschaft. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Urheber ist Werner Scholl, er verfasst den Brief am 13.04.1943 an einem noch zu klärenden 

Ort.
36

 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber schreibt dem Freund Otl Aicher, mit dem er seit längerem 

in einem intensiven Gespräch über Glaubensfragen ist. Aicher sähe gern den Übertritt zur katholischen Kirche, 

Scholl vertritt seine Überzeugung, diesen Schritt zu gegebener Zeit zu gehen, auch im Kontext der Beerdigung 

seiner Geschwister. ▫ Transparenz: »Wie ich gehört habe…« (Z. 16f): Offenbar fiel in dem seelsorgerlichen 

Gespräch von Heinrich Sperr mit Hans Scholl auch Werners Name, woraus der Geistliche irrtümlich auf eine 

Konversion des jüngsten Kindes der Familie Scholl schloss (III). ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: II. 

 

35  Brief von Werner Scholl an Otl Aicher vom 13.04.1943, IfZArch ED 474, Bd. 86 (vgl. auch QWR 22.02.1943, E46). 
36  Robert M. Zoske vermutet, dass der Brief in Russland geschrieben wurde (vgl. ZOSKE 2014, 543 Anm. 3024). 
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N04 Brief von Heinrich Kaminski an Luise Rinser zum 24.02.1943 [Auszug]37 

 Ried, 7. Dez. 1945 

 

 Liebe Frau Rinser, 

 ja, der Prolog ist gut und der Hebel am richtigen Punkt angesetzt. 

 [das von dem „Fallbeil“ trifft eigentlichen, wörtlichen für den 

   5 Februar 1943 xxxxxxx zu, als ich den einen der Münchner 

 Studenten x Alexander Schmorell auf seiner Flucht vor der Gestapo 

 1 Tag lang versteckt hielt und
# 

x – da zu viele Leute im Haus waren 

 xxxxxxx  um ihn längere Zeit verborgen halten zu können – ihn 

 dann mit allem Nötigen versorgt (Geld, Wäsche etc.) nach München 

10 entliess
¤

 (wo er xxx  nach etwa 2 Monaten dann leider von einer 

 Frau verraten und schließlich auch er hingerichtet wurde) – denn 

 das konnte wirklich den Kopf kosten. xx  da ich aber bereits seit 1933 hier 

 kein Auto von der Strasse zur Bahn abbiegen sah, ohne den – automatisch 

 einhakenden – Gedanken: Gestapo?, war man ja an 
xxx

 derartiges Risiko 

15 gewohnt xxxx ]  

 […] 

 

 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Privater Brief unter gut be-

kannten Personen. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Heinrich Kaminski verfasst diese Quelle am 07.12.1945 in seinem Haus in Ried bei Benedikt-

beuern. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Komponist schreibt der ihm gut bekannten Schriftstellerin und 

nimmt einen zugesandten Prolog (wohl aus deren Werk) zum Anlass für eine zeitgeschichtliche und in gewissen 

Einzelheiten vertrauliche Notiz. ▫ Faktizität: IIa. – Nicht zutreffend ist allerdings die Annahme Z. 10f »nach etwa 

2 Monaten dann leider von einer Frau verraten« (0). ▫ Relevanz: I. Die Quelle schließt eine bedeutsame Lücke auf 

der Fluchtroute von Alexander Schmorell.38 

 

37  DLA Marbach . A: Rinser, Luise . H. Kaminski an L. Rinser, 07.12.1945 . HS001147731. 
38  Der Urheber äußert sich nicht dazu, ob ihm selbst die Vollstreckung des Todesurteils vom 22.02.1943 und der Fahndungs-

aufruf in allen bayerischen Zeitungen ab dem 24.02.1943 bekannt waren. Es ist aber nichts naheliegender, als sich in einer 

solchen Situation über die Nachrichtenlage zu informieren. Auch die zweifache Betonung des Heimlichen im ersten Zusatz 

darf als mögliches Indiz dafür gewertet werden, dass Kaminiski (und damit wohl auch Schmorell) informiert war. 

# für ihn kochend, 

   xxxx heimlich  

   das Essen an’s Bett 

   bringend, heimlich  

   das Bad für ihn 

   heizend etc. 

¤ unter uns gesagt: 

   mit dem Rat, die 

   Verbindung mit 

   kommunistischen 

   Kreisen aufzu= 

   nehmen, da die  

   ihm am ehesten 

   (durch Eisenbahnen) 

   weiterhelfen könnten 

   [alle diese Einzel= 

   heiten nur Ihnen 

   gesagt!] 
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E18 Aussage von Anton Schöttl zum 24.02.1943 [I]39 

f. 1r
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39  Aussage von Anton Schöttl gegenüber der Special Investigation Section vom 15.12.1945 (Abschrift), StAM, SpkA, K 1688 

Schöttl, Anton. 
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f. 1v

 5

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Aussage in 

einem Ermittlungsverfahren. ▫ Zustand: Die Quelle ist in Form einer Abschrift vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Kommentare in Bleistift. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Geistiger 

Urheber ist Anton Schöttl. Die Quelle entsteht am 15.12.1945, ausführend ist ein Ermittler namens A. Lenk bzw. 

eine Verwaltungskraft der Special Investigation Section. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Es ist gegenwärtig d. 

Ed. nicht bekannt, in welchem Kontext Schöttl vernommen wird. Offenkundig verfolgt er das Ziel, als unbedeu-

tende Randfigur bei der Festnahme von Alexander Schmorell zu erscheinen. Die hohen, von der Gestapo ausgehän-

digten Geldbeträge, die zuzugeben er sehr bereit ist, konterkarieren diese Intention. ▫ Zur Faktizität können erst 

nach Würdigung der gesamten Quellenlage im Zusammenhang mit der Festnahme Schmorells Aussagen getroffen 

werden.
40

 ▫ Relevanz: I. 

 

40  Vgl. E22-E26; sowie ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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E19 Bericht von Karl Alt zum 24.02.1943 [April 1946]41 

  Zwei Tage später wurden die beiden abends im abgeschlossenen Friedhof 

15 am Perlacher Forst unter Aufsicht der Gestapo zu Grabe getragen. Schneeweiß 

  leuchten die Berggipfel des Zugspitzmassives herüber, glutrot ging der Sonnen- 

  ball unter. Nur Weniges konnte und durfte vor dem engsten Familienkreis 

  verkündet werden. Es wurde auf die Berge hingewiesen, „von denen uns Hilfe 

  kommt“ in allen Nöten, und auf die Sonne, die nie untergeht, sondern auch 

20   in die traurigsten und dunkelsten Herzen Trost und Kraft hineinstrahlt, von 

  der Paul Gerhardt singt: „Die Sonne, die mir lachet, ist mein Herr Jesu 

  Christ.“ Er kann auch die untergegangene „Sonne“ wieder aufgehen lassen… 

  Und dann erklangen über dem gemeinsamen Grab die Worte des 90. Psalmes: 

  „HERR Gott, Du bist unsere Zuflucht für und für. Ehe denn die Berge wurden 

25   und die Erde und die Welt geschaffen wurden, bist Du Gott, von Ewigkeit 

  zu Ewigkeit. Der Du die Menschen lässest sterben und sprichst: Kommt wieder 

  Menschenkinder…“ 

  Abschließend aber erscholl das „Hohe Lied der Liebe“ mit seinem krö- 

  nenden Finale: „…Wir sehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunklen 

30  Wort, dann aber von Angesicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich’s stückweise, 

  dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich erkannt bin. Nun aber bleibt 

  Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei, aber die Liebe ist die größte unter ihnen.“ 

  - Zuletzt wurde das Wort des Herrn, das die beiden jungen Menschen erfüllt 

  hatte, verkündigt: „Niemand hat größere Liebe denn die, daß er sein Leben 

35  lässet für seine Freunde.“ ─ ─ 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenbericht in der Tradition 

protestantischer Erbauungsliteratur. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist Dr. Karl 

Alt, Gemeindepfarrer an der Lutherkirche in München-Obergiesing, zu dessen Seelsorgebezirk die Strafanstalt 

Stadelheim gehört. Er verfasst die Quelle vermutlich Anfang 1946 für die erste Nummer der neu gegründeten 

Zeitschrift »Neubau. Blätter für neues Leben aus Werk und Geist«. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber 

schildert die Bestattung der Geschwister Scholl als der verantwortliche Geistliche. Die Beerdigung von Christoph 

Probst durch Heinrich Sperr, die der evangelisch-lutherischen Kasualie unmittelbar vorausgegangen war, spielt in 

diesem Bericht keine Rolle. Auch die Hinterbliebenen werden nicht sichtbar, wichtig ist dem Urheber allein das 

geistliche Wort. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 

 

 

41  ALT 1946a, 42. 
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E20 Bericht von Karl Alt zum 24.02.1943 [Juni 1946]42 

  Zwei Tage später wurden die beiden abends im abgeschlossenen  

  Friedhof am Perlacher Forst unter Aufsicht der Gestapo zu Grabe  

  getragen. Schneeweiß leuchteten die Berggipfel des Zugspitzmassivs  

  herüber, glutrot ging der Sonnenball unter. Nur weniges konnte und 

 5  durfte vor dem engsten Familienkreis verkündigt werden. Es wurde auf  

  die Berge hingewiesen, „von denen uns Hilfe kommt“ in allen Nöten 

  und auf die Sonne, die nie untergeht, sondern auch in die traurigsten 

  und dunkelsten Herzen Trost und Kraft hineinstrahlt, von der Paul  

  Gerhardt singt: „Die Sonne, die mir lachet, ist mein Herr Jesu Christ.“ 

10 Dieser Heiland kann auch die untergegangene Sonne wieder aufgehen  

  lassen…  Und dann klangen über dem gemeinsamen Grab die Worte  

  des 90. Psalmes:  „Herr Gott, du bist unsere Zuflucht für und für. Ehe  

  denn die Berge wurden und die Erde und die Welt geschaffen wurden,  

  bist Du Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der du die Menschen lässest  

15  sterben und sprichst: Kommt wieder Menschenkinder…“ 

  Abschließend aber erscholl das „Hohe Lied der Liebe“ aus dem 

  1. Korintherbrief mit seinem krönenden Finale: „Wir sehen j e t z t  

  durch einen Spiegel in einem dunklen Wort, d a n n  aber von Angesicht  

  zu Angesicht. J e t z t  erkenne ich’s stückweise, d a n n  aber werde ich  

  erkennen, gleichwie ich erkannt bin. Nun aber bleibt Glaube, Hoff- 

20  nung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen.“ 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenbericht in der Tradition 

protestantischer Erbauungsliteratur. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist Dr. Karl 

Alt, Gemeindepfarrer an der Lutherkirche in München-Obergiesing, zu dessen Seelsorgebezirk die Strafanstalt 

Stadelheim gehört. Er beendet sein Buch über die »Erlebnisse eines Seelsorgers im Gefängnis München-Stadel-

heim mit zahlreichen im Hitlerreich zum Tode verurteilten Männern und Frauen« an Pfingsten 1946 in München 

und greift dabei auf seinen im April 1946 publizierten Beitrag über die Geschwister Scholl zurück, wobei er einige 

stilistische Korrekturen vornimmt.43 ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention vgl. E19. ▫ Faktizität: Bemerkenswert 

ist die Kürzung des Berichts: Anders als in der ersten Version schließt der Text nicht mit dem Wort Jesu aus Joh 

10,11 bzw. 1Joh 3,16 (vgl. E19 Z. 33-35). Nach Auffassung d. Ed. entspricht hier die um wenige Monate ältere 

Fassung der Verkündigung am Grab (vgl. auch E30 S. 78 Z. 15f). ▫ Relevanz: 0 (gegenüber E19). 

 

 

42  ALT 1946b, 90. 
43  Vgl. QWR 22.02.1943, E50. 
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E21 Bericht von Karl Alt zum 24.02.1943 [1982]44 

 Zwei Tage später wurden die beiden abends im abge- 

  schlossenen Friedhof am Perlacher Forst unter Auf- 

  sicht der Gestapo zu Grabe getragen. Schneeweiß  

  leuchteten die Berggipfel des Zugspitzmassivs her- 

  über, glutrot ging der Sonnenball unter. Nur Weniges  

  konnte und durfte vor dem engsten Familienkreis ver- 

  kündet werden. Es wurde auf die Berge hingewiesen,  

  „von denen uns Hilfe kommt“ in allen Nöten, und auf  

  die Sonne, die nie untergeht, sondern auch in die trau- 

  rigsten und dunkelsten Herzen Trost und Kraft hin- 

  einstrahlt . . .  

Q u e l l e n k r i t i s c h e r  H i n w e i s .  Der von Inge Scholl 1982 veröffentlichte Text geht auf eines der beiden in 

ihrem Nachlass vorhandenen Typoskripte zurück.45 Der ursprüngliche Text wird stark gekürzt. 

 

44  SCHOLL 1982, 239. 
45  Vgl. IfZArch, ED 474, Bd. 286. Es handelt sich um das vollständige, fünf Seiten umfassende Typoskript mit großem 

Zeilenabstand. 
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E22 Vernehmung von Marie Luise Upplegger vor dem Amtsgericht Mainburg zum 24.02.194346 

f. 1r
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46  Vernehmung von Marie Luise Upplegger durch das Amtsgericht Mainburg am 19.06.1946, StAM, SpkA K 1856 Upplegger, 

Luise. 
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Dr. Marie Luise Upplegger 

45

50

 

55

60 Grillenberger 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Gericht-

liches Vernehmungsprotokoll mit richterlichen Verfügungen. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhal-

ten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Handschriftliche Notiz »Habsburgerstr. 2« am unteren Seitenrand von f. 1r. ▫ Ur-

heberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbare Urheberin ist von Amts wegen eine unbekannte 

Person des Amtsgerichts Mainburg, mittelbare und geistige Urheberin ist Marie Luise Upplegger. Die Quelle 

entsteht am 19.06.1946 im Amtsgericht Mainburg. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die inhaftierte mittelbare 

Urheberin ist mit der schweren Anschuldigung konfrontiert, am späten Abend des 24.02.1943 Alexander 

Schmorell der Gestapo ausgeliefert zu haben. Sie versucht, diese Anschuldigung zu entkräften. ▫ Transparenz und 

Faktizität: Hierzu können erst unter Würdigung aller relevanten Quellen im Zusammenhang mit der Verhaftung 

Alexander Schmorells Aussagen getroffen werden.47 ▫ Relevanz: I. 

 

47  Vgl. E18, E23-E29; sowie ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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E23 Eidesstattliche Erklärung von Wolfgang Jacob zu Marie Luise Upplegger48 

f. 1r
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                                                                                               Dr. W. Jacob 

 

48  Zeugnis von Wolfgang Jacob über Marie Luise Upplegger vom 07.08.1946, StAM, SpkA K 1856 Upplegger, Luise. 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Eidesstatt-

liche Erklärung im Vorfeld eines Spruchkammerverfahrens. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. 

▫ Sekundäre Bearbeitung: Handschriftliche Notiz »Jacob« am oberen Seitenrand von f. 1r  sowie Unterstreichungen 

einzelner Zeilen. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber ist Dr. med. Wolfgang Jacob, 

früherer Kommilitone von Marie Luise Upplegger und Alexander Schmorell; er verfasst die Quelle am 07.08.1946 

in seiner Wohnung in Heidelberg. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber berichtet als Freund sowohl der 

Beschuldigten als auch des Hingerichteten. Sein »Zeugnis« soll Upplegger von jedem Verdacht entlasten. ▫ 

Transparenz und Faktizität: Hierzu können erst unter Würdigung aller relevanten Quellen im Zusammenhang mit 

der Verhaftung Alexander Schmorells Aussagen getroffen werden.49 ▫ Relevanz: I. 

 

49  Vgl. E18, E24-E29; sowie ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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E24 Brief von Marie Luise Upplegger an Hugo Schmorell zum 24.02.194350 

                                                                                                                                    Fa 215-3-I-207 
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50  Brief von Marie Luise Upplegger an Hugo Schmorell vom 24.08.1946, IfZArch, Fa 215-3-I-207f. 
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                                                                                                    199 
 
 II.                                                                                   Fa 215-3-I-208 

 

 5

10

 
                                                                            M. Upplegger 

 

15   

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle. ▫ Gattung und Charakteristik: Privater Brief im Vorfeld 

eines Spruchkammerverfahrens. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Paginierung und Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Marie Luise Upplegger verfasst 

die Quelle am 24.08.1946 in Obersüßbach (Niederbayern). ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin bittet 

den Vater des hingerichteten Alexander Schmorell um eine entlastende Zeugenaussage vor der Spruchkammer. ▫ 

Transparenz und Faktizität: Hierzu können erst unter Würdigung aller relevanten Quellen im Zusammenhang mit 

der Verhaftung Alexander Schmorells Aussagen getroffen werden.51 ▫ Relevanz: I. 

 

51  Vgl. E18, E23, E25-E29; sowie ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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E25 Brief von Hugo Schmorell an Marie Luise Upplegger zum 24.02.1943 (Duplikat)52 

S. 209 Fa 215 – 3 – I – 209 

 

Dr. med. H. Schmorell
München, xxxxxxx 

             Telefon xxxxx 

 5

10

15

20

25

S. 210 Fa 215 – 3 – I – 210 

 

 5

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Stempel). ▫ Gattung und Charakteri-

stik: Privates Schreiben im Vorfeld eines Spruchkammerverfahrens (Duplikat). ▫ Zustand: Die Quelle ist voll-

ständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbar-

keit: Urheber ist Hugo Schmorell, er verfasst das Original seines Briefes am 29.09.1946 in München. ▫ Rolle, 

Perspektive und Intention: Ablehnung der an ihn mit Schreiben vom 24.08.1946 (E24) herangetragenen Bitte. 

Dabei vermeidet er Z. 14f zweimal den Begriff der Wahrheit.53 ▫ Transparenz: III. ▫  Relevanz: I. 

 

52  Brief von Hugo Schmorell an Marie Luise Upplegger vom 24.09.1946, IfZArch, Fa 215-3-I-209f. 
53  Vgl. das Schreiben von Markus Schmorell an d. Ed. vom 24.07.2023. 
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E26 Sitzungsprotokoll der Spruchkammer X München am 24.10.1946 in dem Verfahren gegen 

  Marie Luise Upplegger, Georg Hauff und Anton Schöttl zum 24.02.194354 

 

Abb. 20: f. 1r des Sitzungsprotokolls vom 24.10.1946 

 

54  Protokoll der öffentlichen Sitzung der Spruchkammer X München vom 24.10.1946, StAM, SpkA K 1856 Upplegger, Luise. 
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Abb. 21: f. 1v des Sitzungsprotokolls vom 24.10.1946 (Bearbeitung durch d. Ed.) 

*Betroffene Schöttel : | Ich war nicht in der Partei. Meine ganze Einstellung ist immer | eine gegenteilige 

gewesen. | Ich habe im Scheinerplatz 2, wo sie die damalige Affäre abspielte, | erst kurze Zeit gewohnt. | In der 

Nacht vom 23. zum 24. Febr. war kurz vor 23.00 Uhr Fliegeralarm. | Ich ging mit meiner Tochter als letzter des 

Hauses in den Keller hin- | unter. Als ich in den Keller ging, sah ich einen grossen Herrn mit | Koffer die Treppe 

hinaufgehen, der bei Frau Dr. Upplegger geläutet | hat. Als ich in den Keller kam, sah ich Herrn Hauff. | Der 

* 
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Fremde ist dann auch in den Kellervorraum gekommen. Ich habe zu | Hauff gesagt, dass ich den Herrn schon habe 

heraufgehen sehen, und | gleichzeitig habe ich H. gefragt, ob dieser Herr im Hause wohnt. | Hauff antwortete mir, 

„er wohnt nicht hier, wird wohl ein Strassen- | passant sein. Der Fremde ist dann nach hinter in den Luftschutzraum, 

| anscheinend zu Frau Dr. U. gegangen. Der Fremde kam nach einer gewissen | Zeit wieder nach vor und da kam 

Frau Hauff und bat um seinen Namen | und wollte ihn aufschreiben. Er hat gesagt, „der Name tut nichts zur | 

Sache“! Frau Hauff ging hinaus und kam wieder zurück und sagte zu dem | Fremden, „Sie können schon gehen, 

es rührt sich nichts“! - | Dann kam noch jemand heraus, ich glaube Frau Stöhr, die Herrn Hauff | bat, mal zu Frau 

Dr. U. zu kommen. Herrn Hauff ging zur Frau Dr. U. kam | zurück, und hat den Herrn verhaftet. Hauff packte 

Schmorell bei den | Handgelenken. Schmorell ist momentan erschrocken. Hauff hat dann Schm. | auf den Stuhl 

gesetzt und mich beauftragt, auf ihn aufzupassen. Wo | Hauff hingegangen ist, wusste ich nicht. Ich habe 

angenommen, dass | hinter dem Fremden ein Dieb verborgen war und Hauff in der Zwischenzeit | in die Wohnung 

der Frau Dr. U. ging, um nachzusehen, ob dort noch alles | in Ordnung war. Ich weiss nicht, was Hauff mit der 

Frau Dr. U. be- | sprochen hat. Ich weiss nicht, ob Schm. im Keller mit der Frau Dr. U. |zusammengekommen ist, 

weil ich im Vorraum stand. Die Tochter von Hauff 
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 Abb. 22: f. 9r des Sitzungsprotokolls vom 04.11.1946 (Bearbeitung [Transkription des kaum erkennbaren 

Typoskripts] durch d. Ed.) 

»[…] für die Betroffene Dr. Upplegger: | Einstufung in die Gruppe I (Hauptschuldige) Art. 5 Ziff. 6. 

Einweisung in | ein Arbeitslager auf die Dauer von 5 Jahren. Einziehung ihres Vermögens, | soweit es 

den Betrag von RM 5.000.-- übersteigt. Beschränkung von Ausübung | eines höheren Berufes auf die 

Dauer von 15 Jahren. Alles übrig. oblig. Betroffene Hauff  Georg: Einreihung in die Gruppe I 

(Hauptschuldiger). | Einweisung in ein Arbeitslager auf die Dauer von 6 Jahren, Einziehung seines | 

Vermögens, soweit es den Betrag von RM 5.000.-- übersteigt. Berufsbeschrän- | kung auf die Dauer von 

15 Jahren. | Betroffene Schöt t te l : Einreihung in die Gruppe II (Belasteter). | Heranziehung zu Sonder-

arbeiten auf die Dauer von 1 1/2 Jahren und die oblig. | Sühnemaßnahmen des Art. 16. | Rechtsanwalt 

Dr. Baumann für Frau Dr. Marie-Luise Upplegger | Entlastung! | Rechtsanwalt Dr. Miehr für den 

Betroffenen Hauff Georg, | Einreihung in die Gruppe 3 oder 4. | Betroffene Schöttel beantragt 

Einreihung in die Gruppe 5 der Entlasteten.« 
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Abb. 23: f. 9v des Sitzungsprotokolls vom 04.11.1946 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript auf Vordruck). ▫ Gattung und Charakte-

ristik: Protokoll einer öffentlichen Sitzung einer Spruchkammer. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut 

erhalten. Durch Lochung zerstörte Buchstaben können rekonstruiert werden. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Zahlreiche 

Unterstreichungen mit Bleistift. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Ausführende Urheberin ist 

eine Protokollführerin namens Stein, geistige Urheber sind die Betroffenen Marie Luise Upplegger, Georg Hauff 

und Anton Schöttl, die Zeugen Hauff (Tochter), Andreas Brunnhuber, Karl Huber, Lore Bauer, Elisabeth Müller, 

Mathias Rundbuchner, Friedrich Matik und Eleonore Hahn sowie der Vorsitzende F. H. Schick. ▫ Relevanz: I.▫ 

Alle weiteren Kategorien dieser komplexen Quelle (Rollen, Perspektiven und Intentionen ▫ Transparenz ▫ Fakti-

zität) können nur im Rahmen einer eigenen Untersuchung und im Kontext der gesamten Quellenlage bearbeitet 

werden.55  

 

55  Vgl. E18, E23-E25, E27-E29; sowie ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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E27 Spruch der Spruchkammer X München am 24.10.1946 in dem Verfahren gegen Marie Luise 

  Upplegger, Georg Hauff und Anton Schöttl zum 24.02.194356 

 

Abb. 24: Spruch der Spruchkammer X München zu Marie Luise Upplegger (S. 1)  
 

56  Spruch der Sitzung der Spruchkammer X München in dem Verfahren gegen Marie Luise Upplegger, Georg Hauff und 

Anton Schöttl vom 24.10.1946, StAM, SpkA K 1856 Upplegger, Luise. 
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Abb. 25: Spruch der Spruchkammer X München zu Marie Luise Upplegger (S. 2)  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Vordruck mit Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Spruch in ei-

nem Spruchkammerverfahren. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 
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Keine. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheber sind die Mitglieder der Spruchkammer X 

München unter maßgeblicher Beteiligung des Vorsitzenden Richters F. W. Schick und des Öffentlichen Klägers 

Hirsch. Ausführend ist eine Verwaltungskraft der Geschäftsstelle. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Spruch-

kammer stuft die Beschuldigte Marie-Luise Upplegger als Belastete nach dem Gesetz zur Befreiung von National-

sozialismus und Militarismus als Belastete (Gruppe II) ein und verhängt weitgehende Sühnemaßnahmen. ▫ 

Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 
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E28 Sitzungsprotokoll des 2. Senats der Berufungskammer München am 06.02.1948 im Be- 

  rufungsverfahren gegen Marie Luise Upplegger und Georg Hauff zum 24.02.194357 

 

Abb. 26: f. 1r des Sitzungsprotokolls vom 06.02.1948 

 

57  Protokoll der öffentlichen Sitzung des 2. Senats der Berufungskammer München am 06.02.1948 im Berufungsverfahren 

gegen Marie Luise Upplegger und Georg Hauff, StAM, SpkA K 1856 Upplegger, Luise. 
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f. 1v  Der Berichterstatter hielt Vortrag über das Ergebnis des bisherigen Verfahrens; der Spruch des 
  1. Rechtszuges wurde verlesen. 

  Der Berufungseinleger erhält das Wort zur Berufungsbegründung. 

  D   Betroffenen wurde   sodann befragt, ob  etwas erwidern woll   d   Betroffene  
 5  erklärte   sich zur Sache: 

10

n
15

20

  Die Zeugen und Sachverständigen wurden einzeln vorgerufen und vernommen und zwar zunächst zur 
  Person und dann zur Sache wie folgt: 
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25

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript auf Vordruck). ▫ Gattung und Charakte-

ristik: Protokoll einer öffentlichen Sitzung einer Berufungskammer. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig, aber in 

keinem guten Zustand erhalten. Einige fehlende Buchstaben am brüchigen und geknickten Seitenrand können 

rekonstruiert werden, werden hier aber nicht wiedergegeben. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Wenige Unterstreichungen 

mit Bleistift. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Ausführende Urheberin ist eine Protokoll-

führerin namens Ingeborg Frisch, geistige Urheber sind Marie Luise Upplegger und Georg Hauff als vom Gesetz 

Betroffene. ▫ Relevanz: I. ▫ Alle weiteren Kategorien dieser komplexen Quelle (Rollen, Perspektiven und Intentio-

nen ▫ Transparenz ▫ Faktizität) können nur im Rahmen einer eigenen Untersuchung und unter Würdigung der 

gesamten Quellenlage bearbeitet werden.58  

 

58  Vgl. E18, E23-E27, E29; sowie ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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E29 Spruch der Berufungskammer München im Berufungsverfahren gegen Marie Luise Upplegger  

  zum 24.02.194359 

 

Abb. 27: f. 1r des Spruchs vom 27.02.1948 (Bearbeitung: Staatsarchiv München) 

 

59  Spruch der Berufungskammer München im Berufungsverfahren gegen Marie Luise Upplegger vom 27.02.1948 (Beglau-

bigte Abschrif), StAM, SpkA K 1856 Upplegger, Luise. 
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60

f. 2r 

 Abb. 28: f. 2r des Spruchs vom 27.02.1948 (Ausschnitt) 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript auf Vordruck). ▫ Gattung und Charakte-

ristik: Spruch einer Berufungskammer. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und als Abschrift in gutem Zustand 

erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbare Urheber sind die Mitglieder des 

Senats der Berufungskammer München, insbesondere der Vorsitzende E. Wesnigk. Ausführend sind eine Proto-

kollführerin namens Ingeborg Frisch sowie eine beurkundende Person namens Triffel zu nennen. ▫ Relevanz: I.▫ 

Alle weiteren Kategorien dieser komplexen Quelle (Rolle, Perspektive und Intention ▫ Transparenz ▫ Faktizität) 

können nur im Rahmen einer eigenen Untersuchung und unter Würdigung der gesamten Quellenlage bearbeitet 

werden.60  

 

60  Vgl. E18, E23-E28; sowie ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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E30 Bericht von Inge Scholl zum 24.02.1943 [1949/50]61 

20

25

                                                                                                                                        nach ihrem Bruder 
30 /

35

40

S. 78

 5

10 ,

15

 

61  Inge Scholl, Erinnerungen an München, IfZArch, ED 474, Bd. 35, 77f. 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeu-

genschaftlicher Erinnerungsbericht im familiären Rahmen.62 ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Inge Scholl verfasst die Quelle vermutlich ca. 1949/5063 in 

Ulm. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin schließt ihre »Erinnerungen an München« mit einem Be-

richt aus eigenem Erleben über die Beerdigung ihrer Geschwister ab. ▫ Faktizität: Unglaubwürdig ist die hier 

vorgestellte, sehr spezielle Version der »letzten gemeinsamen Zigarette« (S. 77 Z. 22ff) – hier ist es nun der luthe-

rische Geistliche, der die Möglichkeit eines letzten Beisammenseins erwirkt und sich rauchend dazu gesellt (0).64 

– Überraschend ist die Schilderung von Kränzen [Plural!] (S. 77 Z. 38ff): Sollte es zutreffen, dass gleich mehrere 

Kränze in kürzester Zeit, in einer fremden Stadt und unter den Bedingungen eines Kriegswinters mit Blumen aus 

dem Treibhaus bereitgestellt wurden, so wäre das sehr bemerkenswert, zumal die Rechnung E10 den Posten Blu-

menschmuck nicht aufführt. Es ist natürlich auch denkbar, dass der Grabschmuck aus Ulm mitgebracht wurde 

(IIb).65 – »Psalm 91« (S. 78 Z. 13) ist unzutreffend (0), es handelt sich um den 90. Psalm (vgl. E19). – Auffällig 

ist, dass die bedrückende Gegenwart der Gestapo, wohl sogar in unmittelbarer Nähe zum Grab, nicht berichtet 

wird (vgl. E20, E35, E42 u. ö.). ▫ Relevanz: I, 0. 

 

62  Vgl. HIKEL 2013, 40f.  
63  Vgl. die Notiz »der text entstand als geburtstagsgeschenk für die eltern ca. 1949/1950«, IfZArch, ED 474, Bd. 35. Die in 

dieser Quelle häufigen Tippfehler und handschriftlichen Korrekturen erlauben die Hypothese, dass die »Erinnerungen an 

München« zwar als Geschenk konzipiert waren, letztlich aber nicht überreicht wurden – möglicherweise aufgrund von 

Divergenzen in Erinnerung und Darstellung. 
64  Vgl. hierzu QWR 22.02.1943.  
65  Vgl. den Schriftwechsel von Hans Günter Hockerts und d. Ed. am 06.03.2023. 
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E31 Bericht von Inge Scholl zum 24.02.1943 [1952]66 

10 Zunächst schien es, als sei mit dem Tod dieser drei alles 

 abgeschlossen. Sie verschwanden still und beinahe heim- 

  lich in der Erde des Perlacher Friedhofs, während eine 

  strahlende Vorfrühlingssonne sich zum Untergehen 

  neigte. 

15 „Niemand hat größere Liebe denn die, daß er sein Leben 

  lässet für seine Freunde“, sagte der Gefängnisgeistliche, 

  der sich als einer der Ihrigen zu ihnen bekannt und sie 

  voller Verständnis betreut hatte. Er gab uns die Hand und 

  wies auf die untergehende Sonne. Und er sagte: „Sie geht 

20  auch wieder auf.“ 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitgeschichtliche Darstellung 

mit einem ausgeprägt hagiographischen Narrativ. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberin 

ist Inge Scholl, sie verfasst diesen Text Anfang der 50er Jahre vermutlich in Ulm. Die Quelle erscheint erstmals 

1952 im Verlag der Frankfurter Hefte. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Als hinterbliebene Schwester möchte 

die Urheberin das geistige Erbe von Hans und Sophie Scholl bewahren und verbreiten. Hier schildert sie in 

knappen Worten die Beerdigung durch Karl Alt. ▫ Faktizität: »Sie verschwanden still und beinahe heimlich« (Z. 

11f): In der Tat handelt es sich um eine Bestattung im engsten Kreis, doch scheint diese Formulierung eher 

dramaturgischen Charakter zu haben. Die Anwesenheit der Gestapo wird nicht erwähnt. – »…der sich als einer 

der Ihrigen zu ihnen bekannt […] hatte« (Z. 17f): Diese Charakterisierung ist überraschend und wird durch keine 

unabhängige Quelle bestätigt (0). ▫ Relevanz: 0  

 

66  SCHOLL 1952, 80; wörtlich auch in SCHOLL 1982, 83, und in SCHOLL 1993, 65. 
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E32 Bericht von Erich und Hertha Schmorell zum 24.02.1943 sowie zu den vorausgegangenen  

  Tagen der Flucht Alexander Schmorells 67 

 Fa 215-3-I-190 

 1  

 […] 
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                                                                                                                                          Fa 215-3-I-191 

30

 

 8.7.64                                     H. Auerbach 

 

67  Hellmuth Auerbach, Gespräch mit Herrn Dr. Erich Schmorell und seiner Frau, 08.07.1964, IfZArch, Fa 215-3-I-190f.  
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Notiz über 

ein zeitzeugenschaftliches Gespräch. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bear-

beitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Hellmuth Auerbach (unmittelbarer Ur-

heber) verfasst die Quelle in München nach einem Gespräch mit Hertha und Erich Schmorell (mittelbare Urheber), 

das vermutlich kurze Zeit zuvor, möglicherweise am selben Tag, stattgefunden hat. ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention (unmittelbarer Urheber): Zeitgeschichtliche Dokumentation (mit einem Querverweis Z. 9). ▫ Rolle, Per-

spektive und Intention (mittelbarer Urheber): Der Stiefbruder Alexander Schmorells und seine Frau Hertha, geb. 

Blaul, berichten nicht aus eigenem Erleben, sondern auf der Grundlage ungenannter Quellen. Eine Ausnahme stellt 

der Bericht Hertha Schmorells zum 23.02.1943 dar (Z. 28ff). ▫ Abschließend können Aussagen zu Transparenz, 

Faktizität und Relevanz erst nach einer Würdigung aller Quellen zur Flucht Alexander Schmorells getroffen 

werden, allerdings widerspricht der Bericht in vielen Details dem, was vorläufig als gesichert werden kann (vgl. 

dazu QWR 18.-23.02.1943). Dazu zählen die sofortige Flucht aus München am 18.02.1943 (Z. 34), der durch 

einen Schneefall vereitelte Fluchtversuch über die Berge (Z. 5ff), der Aufenthalt in Innsbruck (Z. 7) und das Tref-

fen mit Nadja Konoz in Klais (Z. 7f), seine »völlige Mittellosigkeit«. Die Kontaktaufnahme Alexander Schmorells 

mit seiner Stiefmutter Elisabeth (Z. 21ff) sollte im Grundsatz gut verbürgt sein, doch kann es sich auch um eine 

Verwechselung mit einem Telefonat am 19.02.1943 handeln (vgl. QWR 19.02.1943, E18). – »Praxisräume Dr. 

Schmorells« (Z. 21f): Alexander Schmorell nennt in seinem ersten Verhör am 25.02.1943 die Weinstraße 11 als 

Praxisadresse (0).68 – Der Bericht Hertha Schmorells, die sich – anders als ihr späterer Ehemann – im Februar 

1943 in München aufgehalten hatte, zur Freiheitsparole in der Barerstraße wird sonst nicht bestätigt. Die wörtliche 

Identität mit dem letzten Ausruf Hans Scholls unmittelbar vor seinem Tod legt eine zurückhaltende Bewertung 

nahe (IIb). 

 

68  Vgl. QWR 25.02.1943, E02, f. 5r Z. 19.  
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E33 Bericht von Inge Scholl zum 24.02.1943 [1979]69 

Sp. 1  Wir haben Sophie und Hans Sp. 2 Die Beerdigung fand spätnachmittags 

  ja begraben dürfen, was nicht  statt. Die Sonne war schon fast unter- 

 selbstverständlich war. Aber den bür-  gegangen, als wir den Friedhof ver- 

30 gerlichen Anschein wollte sich das 30 ließen. Meine Mutter sagte in unser 

 System noch erhalten.  Schweigen, jetzt sei es an der Zeit, 

S. 171 

 etwas zu essen. Sie machte so eine  Sinne von Sophie gehandelt. Dieser 

 Andeutung wie: Ich muß mich auch  ›Befehl‹ von Sophie in der Vollzugs- 

 noch um meine lebenden Kinder küm-  anstalt – ›Aber du auch, Mutter‹ –, 

 mern. Gemeinsam – Traute Lafrenz  dieses Ja zum Leben, das galt auch in 

 5 war noch dabei – sind wir in ein   5 der schwersten Situation. So habe 

 Lokal gegangen. Die Mutter hat die  ich eben nachher versucht, aus den 

 Marken für die Fleischrationen von  Erfahrungen und Opfern in meinem 

 ich weiß nicht wie viel Tagen und  bescheidenen Rahmen etwas aufzu- 

 Wochen zusammengenommen und  bauen, was in die Zukunft weist 

10 hat eine kräftige Mahlzeit bestellt. 10 und dem Menschen helfen kann, 

 Und ich denke immer, sie hat im  ihn stimuliert und weiterbringt. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck).70 ▫ Gattung und Charakteristik: Der Zeitzeuginnenbericht liegt 

als redigiertes Tonbandprotokoll vor.71 ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Inge Aicher-Scholl 

spricht mit Hermann Vinke 1979 in der Rotismühle; die Quelle erscheint erstmals 1980. ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention: Die Zeitzeugin verbindet die Erinnerungen an die Beerdigung ihrer Geschwister mit dem Sinn ihrer 

Erinnerungsarbeit. ▫ Faktizität: »Aber den bürgerlichen Anschein…« (S. 170 Sp. 1 Z. 29-31): Hier handelt es sich 

um eine wertende Meinung der Urheberin, die bislang in ihren Veröffentlichungen keine Rolle spielte. Ebenfalls 

neu ist der Bericht von einem Lokalbesuch. Auch wenn er von einer unabhängigen Quelle nicht bestätigt wird, so 

erscheint er doch als plausibel (IIa) – immerhin ist eine Rückkehr in die Ulmer Wohnung vor 23:30 Uhr kaum zu 

bewerkstelligen.72 ▫ Relevanz: II, III. 

 

69  VINKE 1980, 170f (vgl. auch VINKE 2005, 259 Nr. 154, mit der Datierung auf 1979). 
70  Aus Formatierungsgründen wird der Text nicht im Blocksatz wiedergegeben. 
71  Zur Entstehungsgeschichte von »Das kurze Leben der Sophie Scholl« vgl. RAABE 2021. 
72  Als erste erreichbare Zugverbindung dürfte der SFR 148, planmäßige Abfahrt München Hbf 20:50 Uhr, in Frage kommen 

(vgl. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. 410). 

» 

«» 
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E34 Bericht von Lilo Fürst-Ramdohr zum 24.02.194373 

 Professor Baur machte mich auf eine entsetzliche Nachricht im 

  »Völkischen Beobachter« aufmerksam, daß Alex verhaftet sei. Ich 

5  erinnere mich deutlich, daß er, im Gegensatz zu anderen Behaup- 

  tungen sagte, Alex sei in einem Luftschutzkeller in der Nähe des 

  Hauptbahnhofes von zwei Flak-Soldaten erkannt und aufgegriffen 

  worden. Ich sah darin möglicherweise eine Falle, womit ich 

  wohl recht behielt, zumal es für diese Behauptung keine Zeugen 

10  gab. Es hieß in späteren Recherchen, Alex wäre es gelungen, mit 

  dem Zug Innsbruck erreicht zu haben. […] 

                             […] Erschöpft sei er nach München zurückgekehrt. 

  Am 24. Februar 1943 erschien Alex gegen Abend im Atelier von 

  Hein Königs Kunstschule »Die Form«, wo ich ihn ja kennengelernt 

  hatte. Herr König versteckte Alex auf seinem Dachboden und ver- 

30  sorgte ihn mit Brot und Tee (wie mir Herr König allerdings erst 

  im Jahre 1961 erzählte, als ich meine Tochter Ulrike bei ihm in sei- 

  ner Schule anmeldete). Am nächsten Morgen, als Herr König 

  Frühstück bringen wollte, sei Alex nicht mehr dagewesen. Späte- 

  ren Recherchen nach wäre Alexander auch kurz von Heinrich 

S. 126  Kaminski (Komponist in Bayern) aufgenommen worden. Meiner 

  Ansicht nach kann das nur vor der Unterbringung bei König 

  gewesen sein. In der Nacht des 24. Februars fand ein schwerer 

  Angriff auf München statt. Alex wollte nun seine Studienkollegin 

 5  Marie Luise aufsuchen – wahrscheinlich mit der Bitte ihm weiter- 

   zuhelfen, denn sie hatte überhaupt keine Verbindung zur Weißen 

  Rose gehabt. Er traf sie im Luftschutzkeller am Habsburger Platz. 

  Am gleichen Tage waren in den Zeitungen wieder Fahndungsauf- 

  rufe mit dem Foto von Alex erschienen. Marie Luise, die ja 

10  schwanger war, wurde von Alex gebeten nach draußen zu kom- 

  men. Er wollte mir ihr reden. Sie besprach sich mit ihren Freund- 

  innen, die ihr abrieten, zumal bereits das Gesicht von Alex allen 

  Leuten durch die Zeitungen bekannt war. So riefen sie den Block- 

  wart, der die Gestapo verständigte, die ihn nach der Entwarnung 

15  festnahm und ins Wittelsbacher Palais abführte. – Über diesen 

  schrecklichen Ausgang von Alexanders Flucht erfuhr ich erst 

  nach meiner eigenen Flucht aus der sowjetischen Besatzungszone 

  zurück nach Bayern im Jahre 1948 durch Recherchen, die aller- 

  dings auch differieren. 

 

73  FÜRST-RAMDOHR 1995, 125f. Vgl. auch Lilo Fürst-Ramdohr, Freundschaften in der Weißen Rose [Rohfassung], IfZArch, 

ED 474, Bd. 287, S. 31 (wortgleich bis auf »DDR« statt »sowjetische Besatzungszone«). 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftlicher Bericht. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Lilo Fürst-Ramdohr verfasst die Quelle in Starnberg zu einem 

noch zu klärenden Zeitpunkt, vermutlich spätestens im Jahr 1989.74 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urhe-

berin berichtet teils aus eigenem Erleben, teils aufgrund ihrer persönlichen Recherchen. ▫ Transparenz: Zwei 

Quellen (Karl Baur und Hein König) werden genannt, können aber nicht verifiziert werden (III). Hinzu kommen 

widersprüchliche Gerüchte und Informationen von unbekannt (III). ▫ Faktizität: »Prof. Baur machte mich…« (S. 

125 Z. 3ff): eine Meldung im Völkischen Beobachter konnte bislang nicht bestätigt werden, wird aber noch über-

prüft. – »Alex sei in einem Luftschutzkeller in der Nähe des Hauptbahnhofes…« (S. 125 Z. 6ff): Diese »Behaup-

tung«, wie die Urheberin zu Recht formuliert, entbehrt jeder Grundlage (0). Was Fürst-Ramdohr mit der Andeu-

tung einer »Falle« meint, erschließt sich d. Ed. nicht. – »Es hieß in späteren Recherchen…« (S. 125 Z. 10f): Nach 

Innsbruck hat es Schmorell definitiv nicht geschafft (0). – »Am 24. Februar 1943 erschien Alex gegen Abend im 

Atelier…« (S. 125 Z. 27ff): Ein abendlicher Aufenthalt bei Hein König in der Leopoldstraße 61 ist auszuschließen, 

da das Zeitfenster zwischen dem Beginn der Bombardierung Münchens und dem Auftauchen Schmorells am 

Schönerer Platz keinen Ortswechsel zulässt.75 Der auf einer anonymen Quelle beruhende Aufenthalt bei Heinrich 

Kaminski (S. 125 S. 34 - S. 126 Z. 3) ist zutreffend, allerdings beherbergt der mit der Familie Probst befreundete 

Komponist Schmorell nicht über Nacht (vgl. N04).76 – »Am gleichen Tage waren in den Zeitungen wieder Fahn-

dungsaufrufe…« (S. 126 Z. 8ff): Der Fahndungsaufruf vom 24.02.1943 war in Bayern der erste und einzige (0). – 

Zu S. 126 Z. 4-15 vgl. E18, E22-E29. ▫ Relevanz: 0. 

 

74  Vgl. das Schreiben von Domenic Saller an d. Ed. vom 19.10.2022.  
75  Vgl. dazu die chronologische Rekonstruktion für 22:45 Uhr. 
76  Eine erste Spur verdankt d. Ed. Ulrich Loschkys Literaturhinweis auf PETERS 2007, 88, Anm. 51: »Kaminskis Fluchthilfe 

für Schmorell teilt ausschließlich Hartog mit (Hartog I, S. 66; Hartog II, S. 219). Kaminski, so Hartog, habe Mitte März 

1943 Schmorell mindestens eine Nacht Quartier gewährt. Schmorell wurde aber schon am 24.2.1943, dem Tag, an dem man 

die Geschwister Scholl und Christoph Probst zu Grabe trug, in München verhaftet. Der von Hartog angegebene Zeitpunkt 

kann also nicht richtig sein! Verfolgt man jedoch den dem Verhörprotokoll Schmorells (Russisches Staatl. Militärarchiv 

[RGVA] Moskau, 1361 1 8808; das Protokoll wurde mir freundlicherweise von Dr. Armin Ziegler zur Verfügung gestellt) 

zu entnehmenden Fluchtweg, dann stellt man fest, dass er durch Ried, Kaminskis Wohnsitz, gekommen sein muss; die 

Stationen lauten: München/Thalkirchen Schäftlarn, Ortsteil Ebenhausen Kochel Walchensee Krün Elmau Krün (21./22. 

Februar Übernachtung im Heuschober) Mittenwald Elmau (22./23. Februar 1943 Übernachtung im Heuschober) Kochel 

München. Ob die beiden Übernachtungen vom 21. 23. Februar in unterschiedlichen Heuschobern und deren von Ried doch 

relativ weit entfernte Lage von Schmorell zum Schutz des Quartiergebers Kaminski so angegeben wurden, oder ob er 

tatsächlich dort in den Heuschobern - übernachtet hat, lässt sich heute nicht mehr verifizieren. Neben dem Fluchtweg erhöht 

ein weiterer Grund die Wahrscheinlichkeit, dass Kaminski Schmorell in Ried versteckt hat. Der Komponist war mit dem 

Ehepaar Hermann und Karin Probst befreundet, den Eltern des im Februar 1943 hingerichteten Christoph Probst. Erst 

kürzlich berichtete mir dessen Witwe, Frau Herta Siebler-Probst, dass sie sich sehr gut erinnere, wie sie zusammen mit 

ihrem Mann Kaminski in München traf, und auch daran, dass dieser bei dem Treffen nie den Namen Hitler in den Mund 

nahm, sondern sich statt dessen auf die Formulierung der unaussprechbare Name beschränkte. Alexander Schmorell, 

Christoph Probsts bester Freund, konnte demnach die politische Einstellung Kaminskis kennen. Diese war ihm eventuell 

Grund genug, sich dessen Schutz anzuvertrauen.« Nach Vermittlung durch Herbert Müller-Lupp konnte Manfred Peters d. 

Ed. am 21.03.2023 die entscheidende Quelle hierfür nennen (N04). 
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E35 Bericht von Elisabeth Hartnagel zum 24.02.1943 [I]77 

 Das Grab war ganz nah, ganz nah an der Begrenzungshecke zum Perlacher  

  Forst, und außerhalb stand die Gestapo. Und wir standen am Grab. Und {…}  

  [lange Pause] zuerst kam der […], haben sie den Sarg von Hans hinuntergelas- 

  sen, und dann sagte meine Mutter: »Jetzt trägt der Hans die Sofie.« 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Filmquelle (s/w).78 ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeuginnenbericht im Rahmen 

einer zeitgeschichtlichen Dokumentation. ▫ Vollständigkeit: Es liegen d. Ed. keine Informationen über die Voll-

ständigkeit der Quelle vor. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die unmittelbare Urheberin 

Elisabeth Hartnagel spricht mit Marieke Schroeder und/oder Ulrich Chaussy (mittelbare Urheber) zu einem bislang 

unbekannten Zeitpunkt; 2005 wird das Gespräch im Bayerischen Rundfunk ausgestrahlt. ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention: Die Schwester von Hans und Sophie Scholl berichtet kurz über die Beerdigung. ▫ Faktizität: I, IIa. ▫ 

Relevanz: I. 

 

77  Bericht von Elisabeth Hartnagel in SCHROEDER/CHAUSSY 2005, 51. Min. 
78  Die Transkription wurde v. Ed. vorgenommen und enthält eine Unsicherheit (Z. 2). 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Mittwoch, 24. Februar (Fassung vom 25.07.2023) 

 

110 

E36 Bericht von Hermann Vinke nach Elisabeth Hartnagel zum 24.02.194379 

 Am 24. Februar wurden Sophie und Hans Scholl im Kreis 

  ihrer Eltern und der Geschwister Inge, Elisabeth und Werner 

  auf dem Perlacher Friedhof bestattet. Eine reguläre Beerdi- 

  gung für zum Tode verurteilte und hingerichtete NS-Gegner 

  war keineswegs eine Selbstverständlichkeit, sondern ein »Ent- 

  gegenkommen« der Behörden, worum sich vor allem Traute 

  Lafrenz und Werner Scholl bemüht hatten. 

  Im Gespräch schildert Elisabeth Hartnagel, was danach ge- 

  schah: 

  »Dann kehrten wir nach Ulm zurück. […]« 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitgeschicht-

liche Biographie. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Hermann Vinke veröffentlicht die bislang 

einzige Biographie über Fritz Hartnagel im Jahr 2005. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber berichtet 

über die Umstände der Beerdigung von Hans und Sophie Scholl am 24.02.1943. ▫ Transparenz: Wesentliche 

Grundlage ist ein Gespräch mit Elisabeth Hartnagel. ▫ Faktizität und Relevanz sind zu einem späteren Zeitpunkt 

zu diskutieren. Gegenwärtig kann d. Ed. nur darauf verweisen, dass Inge Scholl 1949/50 die Mitwirkung ihres 

Bruders oder die von Traute Lafrenz nicht berichtet (vgl. QWR 23.02.1943, E18). 

 

 

79  VINKE 2005, 158. 
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E37 Interview mit Elisabeth Hartnagel zum 24.02.1943 [II]80 

 Als Sie aus der Zeitung von der Ermordung Ihrer Geschwister erfuhren 

  und am selben Abend mit Ihrer Mutter sprachen, was haben Sie anschlie- 

  ßend gemacht? 

10 Ich bin sofort am nächsten Morgen nach München gefahren, um 

  bei der Beerdigung von Hans und Sophie dabei sein zu können. In 

  Ingolstadt konnte ich nicht bleiben. Da meine Eltern und meine 

  beiden anderen Geschwister, Inge und Werner, noch nicht auf 

  dem Hauptbahnhof angekommen waren, trieb es mich zur Uni- 

15  versität hin. Vor dem Gebäude blieb ich stehen. Plötzlich kam ein 

  Student, Jürgen Wittenstein, auf mich zu, den ich von meinem Be- 

  such bei Sophie und Hans kannte. Da wir bei meinen anfänglichen 

  Besuchen in München fast jeden Abend in ein Konzert gingen, 

  lernte ich eine Reihe von Mitstudenten kennen, die auch alle von 

20  den Aktivitäten meiner Geschwister wussten, aber nicht aktiv daran 

  beteiligt waren. Bei dieser Begegnung sagte er mir, dass er über 

  die Flugblätter Bescheid gewusst hätte. Sie seien aber alle sehr vor- 

  sichtig gewesen, und jetzt, nach der Ermordung, befürchteten alle 

  eine Verhaftungswelle unter den Studenten. 

25  Es gab nur zwei oder drei weitere Freunde, die noch zum en- 

  geren Kreis der Weißen Rose gehörten und mitgeholfen hatten, 

  die Flugblätter zu verbreiten. Traute Lafrenz brachte sie nach 

  Hamburg, das war schon 1942 gewesen, und nach Berlin kamen  

  sie, weil eine Freundin von Alexander Schmorell, Lilo Ramdohr, 

  eine Verbindung zu Falk Harnack hergestellt hatte. Sein Bruder 

S. 28 Arvid, der ebenfalls eine Gruppe gegründet hatte, die gegen das 

  Nazi-Regime war, die so genannte Rote Kapelle, war im Dezember 

  1942 verhaftet und hingerichtet worden. Falk Harnack und Hans 

  hatten wohl noch ausgemacht, dass mein Bruder am 25. Februar 

 5  1943 nach Berlin fahren sollte, um dort jene Widerstandsgruppe 

  zu treffen, die später zum großen Teil am Aufstand vom 20. Juli 

  1944 beteiligt war. Harnack wartete dann am 25. Februar umsonst 

  auf Hans. Er erfuhr erst bei seiner eigenen Verhaftung, dass mein 

  Bruder zu diesem Zeitpunkt nicht mehr gelebt hat. Ein Anliegen 

10  von Hans war es gewesen, dass der Widerstand nicht nur ein stu- 

  dentischer blieb, sondern dass er sich auch auf andere Bevölke- 

  rungskreise ausdehnte. 

  Wurden Sie und Ihre Familie bei der Beerdigung von Sophie und Hans 

  gemieden? 

15 Der Perlacher Friedhof – direkt neben dem Gefängnis München- 

  Stadelheim gelegen – war abgesperrt. Niemand durfte ihn be- 

  treten, nur die Angehörigen der Toten. Am Grab standen meine 

  Eltern, Inge, Werner, ich und Traute Lafrenz. An einer Hecke, 

  direkt neben dem Grab, waren Gestapobeamte aufgestellt, die 

 20 die Beerdigung beobachteten. Als wir den Friedhof verließen, be- 
 

80  Elisabeth Hartnagel im Gespräch mit Sibylle Bassler, BASSLER 2006, 27f. 
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  gegneten wir dem kleinen Trauerzug von Christl Probst, der an 

  diesem Tag ebenfalls beerdigt wurde. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugen-

schaftliches Interview. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberinnen sind Elisabeth 

Hartnagel, geb. Scholl, und Sibylle Bassler. Das Datum des Interviews in Stuttgart ist nicht sicher (Dezember 2004 

oder März 2005).81 Die Quelle wird von der Zeitzeugin »gegengelesen und für die Veröffentlichung autorisiert.«82 

▫ Rolle, Perspektive und Intention: Elisabeth Hartnagel berichtet nicht nur aus eigenem Erleben. Eine längere 

Passage speist sich aus mündlichen und schriftlichen Quellen (S. 27 Z. 20 - S. 28 Z. 12). ▫ Transparenz: I, III ▫ 

Faktizität: Die Beerdigung von Christoph Probst fand als erste statt, was die Urheberin nicht erinnert (vgl. E17, 

E19). ▫ Relevanz: I, II, III. 

 

81  Vgl. das Schreiben von Sibylle Bassler an d. Ed. vom 26.04.2022. 
82  BASSLER 2006, 13. 
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E38 Interview mit Lilo Fürst-Ramdohr zum 24.02.194383 

17 Haben Sie noch ein Lebenszeichen von Alexander Schmorell bekom- 

  men? 

 […] 

23  Später habe ich erfahren, dass er die Russin verpasst haben soll.  

  Ich denke aber, dass sie Angst bekommen hat und erst gar nicht 

25  in Innsbruck erschienen ist. Das Schloss in Elmau, wo Alex zu- 

  nächst hinflüchtete, liegt nicht weit von Innsbruck entfernt und  

  gehörte damals Johannes Müller. Mit einer seiner beiden Töchter, 

  Ingrid Müller, ist Alex öfters ausgeritten. Da das Schloss seit 1941 

  Fronterholungsheim war, hatte die Familie Müller Angst. Soweit 

30   ich weiß, soll eine entfernte Verwandte von Alex bei der Polizei in 

  Garmisch-Partenkirchen angerufen und ihn verpfiffen haben, und 

S. 151 zwar mit den Worten: «Schmorell ist hier oben.» Doch die Polizei 

  hat ihn wieder laufen lassen, weil sie seinen gefälschten Pass akzep- 

  tierte und ihn für in Ordnung hielt. 

  Erst fünfzehn Jahre später habe ich von Heinrich König er- 

 5  fahren – ich meldete dort meine Tochter Ulrike zum Zeichen- 

  unterricht an –, dass Alex danach einen Fluchtversuch in die  

  Schweiz unternommen hatte, der aber missglückte. Daraufhin 

  kehrte er wieder nach München zurück. Er ging zu König, ob- 

  wohl er ein Nazi und bei der SA war. Trotzdem hielt er zu uns, das 

10   gab’s auch. Heinrich König gab Alex was zu essen und versteckte 

  ihn auf seinem Boden. Bevor er wieder ging, sagte er: «Ich bringe  

  Ihnen morgen früh Kaffee rauf, und halten Sie sich ruhig, gehen 

  Sie nicht raus.» 

  In dieser Nacht gab es einen schrecklichen Bombenangriff. Er  

15   muss so furchtbar gewesen sein, dass Alex es wohl mit der Angst 

   bekam, jedenfalls verließ er sein Versteck, um in einen öffentli- 

  chen Luftschutzkeller zu gehen. In diesem Keller saß eine Stu- 

  dienkollegin von ihm, Marie-Louise, mit der er mal ein kleines 

  Techtelmechtel gehabt hatte. Sie sagte zu ihrer Freundin, die 

20   neben ihr saß: «Das ist der Schmorell. In der Zeitung stand, dass 

  der gesucht wird.» Anschließend verständigte sie den Luftschutz- 

  wart, und Alex wurde daraufhin verhaftet. So soll es gewesen 

   sein. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Ausschnitt eines zeitzeugen-

schaftlichen Interviews. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberinnen sind Lilo Fürst-

Ramdohr und Sibylle Bassler (Starnberg-Percha im September 2005), das Buch erscheint 2006 in Reinbek. ▫ Rolle, 

Perspektive und Intention: Die Zeitzeugin berichtet vom Hörensagen, wobei sie ihr Narrativ zweimal mit wört-

licher Rede anreichert, was dem Bericht einen authentischen Charakter verleihen soll. ▫ Faktizität: »Die Russin« 

(S. 150 Z. 23) ist eine Ukrainerin. »Ich denke aber, dass sie Angst bekommen hat…« (S. 150 Z. 24f): Es handelt 

sich um eine reine Spekulation (IIb). – »…liegt nicht weit von Innsbruck entfernt« (Z. 26): Es handelt sich um ca. 

57 km (I). – »Soweit ich weiß, soll eine entfernte Verwandte von Alex …« (Z. 29ff): Weder die Quelle noch die 

verdächtigte Person werden identifiziert. Fakt ist, dass Gudrun Richardsen (die Schwester der genannten Ingrid 

 

83  Bericht von Lilo Fürst-Ramdohr in BASSLER 2006, 150f. 
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Mesirca, geb. Müller), zusammen mit ihrem Mann und einer Buchhalterin auf Gut Elmau namens Hansen 

Alexander Schmorell bei der Gendarmerie Mittenwald denunziert hatten (0). – »Erst fünfzehn Jahre später habe 

ich von Heinrich König erfahren…« (S. 152 Z. 4-14): Ein abendlicher Aufenthalt bei Hein König in der Leopold-

straße 61 ist auszuschließen, da das Zeitfenster zwischen dem Beginn der Bombardierung Münchens und dem 

Auftauchen Schmorells am Schönerer Platz keinen Ortswechsel zulässt.84. Der angebliche Fluchtversuch in die 

Schweiz (Z. 6f) entspricht definitiv nicht den Fakten (0). ▫ Relevanz: 0. 

 

84  Vgl. dazu die chronologische Rekonstruktion für 22:45 Uhr. 
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E39 Bericht von Anneliese Knoop-Graf zum 24.02.194385 

  Eines Tages legte man mich mit Angelika Probst zusammen, viel- 

  leicht aus Platzgründen, andere Gründe fallen mir nicht ein. Für 

  die Schwester von Christoph Probst und mich war das die Rettung, 

10  da wir uns gegenseitig unterstützten. Als wir eine Zelle teilten, war 

  Christoph schon tot, denn Angelika wurde beim Begräbnis ihres 

  Bruders festgenommen. Vom Grab weg verhaftet. […] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberinnen sind Anneliese Knoop-Graf und Sibylle 

Bassler, sie führen das Gespräch im Oktober 2005 in Bühl. Die Quelle wird von der Zeitzeugin »gegengelesen und 

für die Veröffentlichung autorisiert.«86 ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention vgl. grundsätzlich QWR 18.02.1943, 

E72. ▫ Transparenz: III. ▫ Faktizität und Relevanz: Es liegen d. Ed. gegenwärtig keine Quellen vor, die eine Teil-

nahme von Angelika Knoop, geb. Probst, bei der Beerdigung des Bruders und ihre Verhaftung »vom Grab weg« 

bestätigen. Vor allem Letzteres wäre ein Vorgang gewesen, der sich kaum hätte unbemerkt vollziehen können, da 

die Beerdigung der Geschwister sich unmittelbar anschloss. Ob Angelika Knoop überhaupt in der Lage war, am 

24. Februar um 17 Uhr auf dem Friedhof am Perlacher Forst zu sein, entscheidet sich daran, wo (Marienau bei 

Lüneburg?) und wann sie über Tod und Bestattung des Bruders informiert wurde. Solange hier keine Informatio-

nen vorliegen, kann über Faktizität und Relevanz nicht geurteilt werden. 

 

85  Anneliese Knoop-Graf im Gespräch mit Sibylle Bassler, BASSLER 2006, 83. 
86  BASSLER 2006, 13. 
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E40 Bericht von Jürgen Wittenstein zum 24.02.194387 

27  Zwei Tage nach der Hinrichtung lief ich wie in Trance zu irgend- 

  einer Vorlesung – und plötzlich stand eine junge Frau vor mir. Es 

  war Elisabeth Scholl, die jüngere Schwester von Hans und Sophie, 

S. 119   die mir sagte, dass sie gerade eben zur Beerdigung in München ein- 

  getroffen sei. Sie erwartete, dass ich dabei sein würde. Ich habe sehr 

  mit mir gerungen, aber schließlich kam ich zu dem Schluss, dass ich 

  mit Sicherheit in eine Falle geraten würde. Auf dem Friedhof, 

 5  so hatte ich überlegt, würden bestimmt Gestapo-Leute auf der 

  Lauer liegen. Im Nachhinein bestätigte sich meine Vermutung.  

  Wenn ich dazu in Uniform erschienen wäre, als Soldat musste ich 

  ja Uniform tragen, hätten sie mich gleich geschnappt. […] 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Jürgen Wittenstein und Sibylle Bassler sehen sich im April 

2006 in Santa Barbara, Kalifornien. ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention vgl. grundsätzlich QWR 19.02.1943, 

E38. Hier spielt das Motiv, seine Nichtteilnahme an der Beerdigung zu begründen, wenn nicht zu rechtfertigen, 

eine maßgebliche Rolle. ▫ Faktizität: Das Treffen mit Elisabeth Scholl in der Universität wird von dieser bestätigt 

(vgl. E37) und kann als gesichert gelten (I). Die handlungsleitende Sorge um die eigene Sicherheit ist begründet 

(IIa). ▫ Relevanz: I, III. 

 

87  Jürgen Wittenstein im Gespräch mit Sibylle Bassler, BASSLER 2006, 118f. 
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E41 Interview mit Traute Lafrenz-Page zum 24.02.194388
 

 Wie haben Sie erfahren, dass man Hans, Sophie und Christoph am Tag 
15  ihres Prozesses getötet hatte? 

 Werner erzählte es mir. Die Eltern Scholl, Inge und Elisabeth 

 waren nach zwei Tagen wieder in München, da war dann die Be- 

  erdigung. 

 Sie waren dabei? 

20 Ja, ja. 

 Das war doch sehr mutig, zumal die Gestapo den Friedhof überwachte? 

 Man denkt nicht darüber nach, was mutig ist oder nicht, wenn man 

 in einer so gedrückten Stimmung ist. Im Anschluss an die Beiset- 

  zung haben Werner und ich noch die Wohnung von Hans und So- 

25  phie ausgeräumt. Einige Adressen und noch anderes Zeugs haben 

  wir vernichtet, die persönlichen Sachen schickten wir nach Ulm. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberinnen sind Traute Lafrenz-Page und Sibylle Bassler, 

sie führen das Gespräch im April 2006 in Yonges Island, South Carolina. Die Quelle wird von der Zeitzeugin 

»gegengelesen und für die Veröffentlichung autorisiert.«89 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin 

berichtet über den 24.02.1943 aus eigenem Erleben. ▫ Faktizität: In einem Bericht aus dem Jahr 1947 schildert die 

Urheberin den Aufenthalt von Werner Scholl und ihr in der Franz-Joseph-Straße deutlich ausführlicher, und dort 

findet die Aufräumaktion nicht im Anschluss an die Beerdigung von Hans und Sophie, sondern nach der Verhaf-

tung von Lina, Robert, Inge und Elisabeth Scholl am 27.02.1943 (II).90 ▫ Relevanz: II. 

 

88  Traute Lafrenz-Page im Interview mit Sibylle Bassler, BASSLER 2006, 53. 
89  BASSLER 2006, 13. 
90  »Werner Scholl, der in dieser Zeit von Rußland auf Urlaub gekommen war, kam nach München. Man hatte die übrige 

Familie in Ulm verhaftet. Werner und ich packten die Sachen, die Hans und Sophie gehörten, in der Franz-Josefstraße 

zusammen und schickten sie nach Ulm. Zwischen Sophies Wäschegarnituren fanden wir noch Rollen mit circa 1000 Adres-

sen aus Frankfurt, Wien und München, dazu Druckerschwärze und ähnliches. Es gelang uns, die Rollen unbemerkt zu 

verbrennen und zwar in der Wohnung der Frau Wertheimer in der Lindwurmstraße. Anschließend fuhr ich mit Werner nach 

Ulm bis zum Ende seines Urlaubs.« (Bericht von Traute Lafrenz an Inge Scholl vom 21.02.1946, IfZArch, Fa 215-3-I-51; 

so abgedruckt in SCHOLL 1982, 174f.) 
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E42 Bericht von Elisabeth Hartnagel zum 24.02.1943 [II]91 

 Die Einzige, die bei der Beerdigung dabei war, das war die Traute. An der 

  Hecke standen Gestapobeamte, und wir {…} also die Beiden beerdigten […],  

  die Särge dann in das Grab kamen, hat meine Mutter gesagt: »Jetzt trägt der  

  Hans die Sofie.« Weil erst kam der Hans und dann die Sofie. Und auf dem  

 5  Rückweg sind wir dann dem ganz kurzen Trauerzug vom Christl begegnet.  

  Das war der Alex Dohrn und wahrscheinlich noch ein Bruder von der Herta,  

  und das war es, glaub ich, auch alles. Sie sind stehen geblieben. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Tonfilmquelle (Farbe).92 ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview in 

einer zeitgeschichtlichen Dokumentation. ▫ Zustand: Es liegen d. Ed. keine Informationen zu ungeschnittenem 

Rohmaterial und damit zur Vollständigkeit der Quelle vor. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Unmittelbare Urheberin ist Elisabeth Hartnagel, mittelbare Urheberin Katrin Seybold. Ort und Datum der Dreh-

arbeiten sind d. Ed. nicht bekannt, die Dokumentation erscheint 2008. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die 

Zeitzeugin berichtet von der Beerdigung ihrer Geschwister am 24.02.1943. ▫ Faktizität: Die Anwesenheit der 

Gestapo ist gut bezeugt (I), ebenso die Reihenfolge der Bestattung der Geschwister (I). Was das Votum der Mutter 

Z. 3f betrifft, so gibt es keinen vernünftigen Grund, daran zu zweifeln (IIa). Nicht korrekt wird die mit »Auf dem 

Rückweg…« eingeleitete und unter Vorbehalt (»glaub ich«) berichtete kurze Szene Z. 4-7 erinnert, denn Christoph 

Probst wurde als Erster bestattet (0). Die Zeitzeugin erinnert nur zwei männliche Teilnehmer an dessen Beerdi-

gung, was vermutlich nicht der Fall war. D. Ed. geht bis auf weiteres davon aus, dass zumindest die Mutter, 

Katharina Kleeblatt, und deren Ehemann an der Beerdigung teilnahmen (IIb). ▫ Relevanz: I, 0. 

 

91  Bericht von Elisabeth Hartnagel, SEYBOLD 2008, 5. Min. 
92  Die Transkription erfolgte durch d. Ed. Es besteht eine Unsicherheit im zweiten Satz (Z. 2). 
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E43 Bericht von Traute Lafrenz zum 24.02.194393 

 Es war so wie eine Einscharrung eigentlich […]. Also es waren ein paar 

  Sachen, wo ich wirklich völlig meine Fassung verlor, und auch eben bei  

  diesem Runterrütteln der Körper, wo man doch direkt an den abgetrennten  

  Kopf denken musste, nicht? Es war sehr […]. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Tonfilmquelle (Farbe).94 ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview in 

einer zeitgeschichtlichen Dokumentation. ▫ Zustand: Es liegen d. Ed. keine Informationen zu ungeschnittenem 

Rohmaterial und damit zur Vollständigkeit der Quelle vor. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Unmittelbare Urheberin ist Traute Lafrenz-Page, mittelbare Urheberin Katrin Seybold. Ort und Datum der Dreh-

arbeiten sind d. Ed. nicht bekannt, die Dokumentation erscheint 2008. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die 

Zeitzeugin berichtet von der Beerdigung der Geschwister Scholl am 24.02.1943. ▫ Faktizität: Der Begriff der 

»Einscharrung« (Z. 1) muss befremden, denn der evangelisch-lutherische Charakter des Begräbnisses ist gut be-

zeugt. D. Ed. vermutet, dass die hier berichteten, verstörenden Geräusche die Erinnerung der Zeitzeugin derart 

bestimmen, dass sie zu dieser objektiv nicht zutreffenden Einschätzung kommt. ▫ Relevanz: I, III. 

 

93  Bericht von Traute Lafrenz-Page, SEYBOLD 2008, 5. Min. 
94  Die Transkription erfolgte durch d. Ed, zwei kurze Passagen konnten dabei nicht verstanden werden (Z. 1 u. 4). 
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E44 Bericht von Susanne Zeller-Hirzel zum 24.02.194395 

 Ich weiß von der Elisabeth Scholl, dass nach der Beerdigung, wie sie zu Hause  

  waren, der Vater sagte: »Jetzt schneiden wir uns alle die Pulsadern auf.« Die  

  ganze Familie. Und die Mutter sagte: »Nein, jetzt essen wir was.« Und die  

  kam in der Realität zurück, die Mutter. »Jetzt essen wir zusammen was.« 

Q u e l l e n k r i t i k .  Tonfilmquelle (Farbe).96 ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview in 

einer zeitgeschichtlichen Dokumentation. ▫ Zustand: Es liegen d. Ed. keine Informationen zu ungeschnittenem 

Rohmaterial und damit zur Vollständigkeit der Quelle vor. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Unmittelbare Urheberin ist Susanne Zeller-Hirzel, mittelbare Urheberin Katrin Seybold. Ort und Datum der Dreh-

arbeiten sind d. Ed. nicht bekannt, die Dokumentation erscheint 2008. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die 

Zeitzeugin berichtet aus 2. Hand von einer familiären Situation nach der Beerdigung der Geschwister Scholl am 

24.02.1943. ▫ Transparenz: Die Quelle wird genannt (III). ▫ Faktizität: Die Worte von Robert und Lina Scholl 

werden sonst nicht bezeugt, nach Auffassung d. Ed. gibt es gegenwärtig keine Gründe, an der Faktizität zu zweifeln 

(IIa). Die erste Mahlzeit der Familie nach der Beerdigung wird von Inge Scholl allerdings aus München berichtet 

(vgl. E30), und nicht aus Ulm, wie die Urheberin berichtet. Aufgrund der fortgeschrittenen Tageszeit ist die Ver-

sion Inge Scholls plausibler. ▫ Relevanz: II. 

 

95  Bericht von Susanne Zeller-Hirzel, in SEYBOLD 2008, 5. Min. 
96  Die Transkription erfolgte durch d. Ed. Unsicher ist, ob »die ganze Familie« (Z. 2f) nicht doch noch zur direkten Rede von 

Robert Scholl gehört. 
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Verzeichnis weiterer Quellen 

Rundverfügung des Reichministeriums der Justiz zu Maßnahmen aus Anlaß von Todesurteilen vom 19. Fe-

bruar 1939, BArch, R 3001/1315, f. 218ff 

Innsbrucker Nachrichten. Parteiamtliches Organ der NSDAP. Gau Tirol-Vorarlberg, Mittwoch, den 24. Fe-

bruar 1943 (Nr. 46, 90. Jg.)  

Neueste Zeitung. Das Innsbrucker Abendblatt, Mittwoch, den 24. Februar 1943 (Nr. 38, 31. Jg.) 

Völkischer Beobachter vom 24. Februar 1943, Wiener Ausgabe (56. Jg. Nr. 55) 

Völkischer Beobachter vom 25. Februar 1943, Wiener Ausgabe (56. Jg. Nr. 56) 

Salzburger Zeitung · Salzburger Landeszeitung · Salzburger Volksblatt, Donnerstag, den 25. Februar 1943 

(2. Jg., Nr. 55) 

Brief von Lisa Remppis an Inge Scholl vom 25.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 24. 

Aussage von Anton Schöttl gegenüber der Spruchkammer München, StAM, SpkA K 1688 Schöttl, Anton 

Aussage Monika S. im Spruchkammerverfahren gegen Anton Schöttl, StAM, SpkA K 1688 Schöttl, Anton 

Bericht von Traute Lafrenz vom 21.02.1947, IfZArch, Fa 215, Bd. 3 

Gutachten der Nervenklinik München zu Marie Luise Upplegger, StAM, SpkA K 1856 Upplegger, Luise 

Lilo Fürst-Ramdohr, Freundschaften in der Weißen Rose [Rohfassung], IfZArch, ED 474, Bd. 287 

* 
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Chronologische Rekonstruktion des Tages 97 

am Morgen Im »Völkischen Beobachter« (vermutlich nur in den Ausgaben für Bayern), in den »Münchner 

Neuesten Nachrichten« und in der »Münchener Zeitung« erscheint der Fahndungsaufruf nach 

Alexander Schmorell mit der Überschrift »1000 Mark Belohnung für die Ergreifung eines Ver-

brechers«.98 Im benachbarten Murnau erscheint in der dortigen Presse eine Meldung zum 

Todesurteil vom 22.02.1943 sowie der Fahndungsaufruf nach Alexander Schmorell ohne 

Bild.99 

vom frühen Alexander Schmorell verbringt den Tag bis gegen 19 Uhr in der Obhut von Heinrich Kaminski 

Morgen bis in Ried, der ihn in seinem Haus beherbergt. Hier kann er schlafen, essen und ein Bad nehmen. 

zum Abend Mit frischer Wäsche, Geld und Proviant versorgt, setzt er am Abend seine Flucht fort.100 

08:39 Uhr Elisabeth Scholl, die vom Dürrnhof bei Kösching über Ingolstadt anreist, trifft in München Hbf 

ein.101 Da sie keinen Familienanschluss hat, läuft sie eher ziellos durch München. In der Univer-

sität trifft sie auf Jürgen Wittenstein und hofft, dass dieser sie zur Beerdigung begleiten wird.102 

ohne Uhrzeit Robert Scholl erwirbt im Städtischen Bestattungsamt von München, Thalkirchner Straße 17, 

die Nutzungsrechte für ein Familiengrab auf dem Friedhof am Perlacher Forst für die Dauer 

von 15 Jahren.103 Dabei ist weder klar, wann Familie Scholl aus Ulm in München eintrifft, noch 

wer bei diesem Behördengang anwesend ist.104 

ohne Uhrzeit Gisela Schertling sucht von sich aus die Gestapo im Wittelsbacher Palais auf und gibt gegen-

über Ludwig Schmauß Aussagen bezüglich Alexander Schmorell, Hans und Sophie Scholl, 

Carl Muth sowie Willi und Anneliese Graf zu Protokoll.105 

ohne Uhrzeit Anton Rechtsteiner verhört im Auftrag der Stuttgarter Gestapo Emilie Glöckler zu den Umstän-

den der Leihgabe einer Schreibmaschine an Hans Hirzel Ende Januar 1943.106 

ohne Uhrzeit Anton Rechtsteiner verhört im Auftrag der Münchner Gestapo Wilhelm Geyer zu dessen Ver-

hältnis zu den Geschwistern Scholl, aber auch zu den im Keller des Atelier Eickemeyer auf-

gefundenen Beweismitteln.107 

ohne Uhrzeit Lisa Remppis wird in Leonberg von der Gestapo verhört.108 

ohne Uhrzeit Willi Graf schreibt ein Gesuch um Haftentlassung.109 

ohne Uhrzeit Die Schulleitung des Gymnasiums Ulm stellt der Gestapo auf deren Anforderung ein Gutachten 

über Hans Hirzel aus.110 

 

97  Vgl. zum 24.02.1943 auch SCHÜLER 2000, 220; ZANKEL 2008, 432-434; BEUYS 2010, 467f; MOLL 2011a, 260; ELLERMEIER 

2012a, 407-410; CHRAMOW 2013, 128-131; GOTTSCHALK 2020, 302; KNAB 2018, 199; ZOSKE 2018, 220f; ZOSKE 2020, 

20-23; 284; PRÖSE 2022, 51ff; ZOSKE 2023, 93. 
98  Vgl. E01. 
99  Vgl. N02. 
100  Vgl. N04. Diese letzte Erfahrung von Mitmenschlichkeit vor der Katastrophe am Schönerer Platz konnte erst mit Kenntnis-

nahme dieser bislang unbeachteten Quelle durch d. Ed. am 27.03.2023 rekonstruiert werden. 
101  Vgl. E37 u. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. 413. Nur diese Verbindung entspricht dem Bericht »sofort am nächsten Mor-

gen«. Alle Abfahrts- und Ankunftszeiten entsprechen dem Kursbuch und berücksichtigen nicht jederzeit mögliche Ver-

spätungen. 
102  Vgl. E37 u. E40. 
103  Vgl. E09-E11 u. E13.  
104  Die Öffnungszeiten des Bestattungsamtes sind an diesem Tag 8:00 bis 16:30 Uhr (vgl. E10). Folgende Ankunftszeiten 

nennt das Kursbuch u. a.: 9:20 Uhr, 9:45 Uhr, 10:58 Uhr, 12:30 Uhr, 13:55 Uhr (REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. 410). 
105  Vgl. E02. 
106  Vgl. E03.  
107  Vgl. N05.  
108  Vgl. N06. 
109  Vgl. E04.  
110  Vgl. E05.  
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ohne Uhrzeit Die Reisekostenabrechnungen für Roland Freisler, Martin Stier, Albert Weyersberg und Adolf 

Bischoff werden beim Rechnungsamt des Volksgerichtshofs eingereicht.111 

gegen 17 Uhr Auf dem Friedhof am Perlacher Forst treffen die Angehörigen der Geschwister Scholl, ver-

mutlich auch Traute Lafrenz, ein und sprechen mit Karl Alt über die letzte Stunde im Leben 

der Hingerichteten.112 

17:15 Uhr Im Gräberfeld Nr. 73 des Friedhofs113 wird der Leichnam von Christoph Probst durch Heinrich 

Sperr bestattet,114 anschließend leitet Karl Alt dort die Beerdigung von Hans und Sophie 

Scholl.115 An dieser Bestattung unter Beobachtung der Gestapo nehmen teil Lina Scholl, Robert 

Scholl, Inge Scholl, Elisabeth Scholl, Werner Scholl und Traute Lafrenz. Die Familie isst an-

schließend in der Stadt zu Abend.116 

abends Zwei Gestapobeamte treffen mit dem Kraftwagen in Mittenwald zur weiteren Fahndung nach 

Alexander Schmorell ein.117 

19:00 Uhr (ca.) Schmorell verlässt Ried mit der Isartalbahn Richtung München.118 

gegen 21 Uhr Zwei Züge (SFR 148 um 20:50 Uhr, E897 um 20:58 Uhr) verlassen München Richtung Ulm,119 

einen von ihnen nehmen die Angehörigen von Hans und Sophie Scholl (Annahme).120 

21:33 Uhr Schmorell trifft in München-Thalkirchen ein; anschließend fährt er mit der Straßenbahn zum 

Kurfürstenplatz. Von dort geht er zu Fuß zum Schönerer Platz.121 

später Abend Paula Wolff macht ihre Tochter Marie Luise Upplegger auf den Fahndungsaufruf nach Schmorell 

in der Zeitung aufmerksam.122 

22:45 Uhr  Beginn des Fliegeralarms über München,123 die Bewohnerinnen des Hauses Schönerer Platz 2 

suchen den Luftschutzkeller auf. Schmorell versucht zunächst, die langjährige Freundin Marie 

Luise in deren Wohnung aufzusuchen.124 Da diese bereits im Luftschutzkeller ist, geht er dort-

hin und bittet sie, herauszukommen. Die sich anschließenden Ereignisse, die zur Verhaftung 

Schmorells führen, sind gegenwärtig noch so unübersichtlich und widersprüchlich, dass sie hier 

nicht im Einzelnen dargestellt werden können.125 

 

111  Vgl. N01 u. E06-E08.  
112  Vgl. E30.  
113  Vgl. E09.  
114  Die Teilnehmenden sind d. Ed. gegenwärtig nicht bekannt (vgl. E42). 
115  Vgl. E12, E19-E21, E30-E31, E35, E37, E41-E43.  
116  Vgl. E30. Die vertretene Annahme, Werner Scholl und Traute Lafrenz hätten unmittelbar vor (vgl. GOTTSCHALK 2020, 

302) oder nach (ELLERMEIER 2012a, 408) der Beerdigung noch die Zimmer in der Franz-Joseph-Straße ausgeräumt, ist 

nach Ansicht d. Ed. eher unzutreffend. Lafrenz selbst berichtet 1947, dass sie und Werner nach Verhängung der Sippenhaft 

am 27.02.1943 diese Aufgabe erledigt hätten (vgl. den Bericht von Traute Lafrenz vom 21.02.1947, IfZArch, Fa 215, Bd. 3, 

p. 51; sowie QWR 18.02.1943, E06). 
117  Vgl. QWR 25.02.1943, E04. 
118   Vgl. E16 u. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. 401d. 
119   Vgl. REICHSBAHN 1942/43, Fahrpl. 410. 
120   Vgl. E30.  
121   Vgl. E16 u. Reichsbahn 1942/43, Fahrpl. 401d. »Der Bahnhof München-Thalkirchen befand sich südlich der Tierparkstraße 

im Bereich zwischen der Bebauung an der Maria-Einsiedel-Straße und des Mühlbaches.« (WEIGAND 2016). Der Weg zum 

Kurfürstenplatz beträgt knapp 9 km. Vom Kurfürstenplatz bis zum Schönerer Platz (heute Habsburger Platz) benötigt ein 

Fußgänger knapp 10 Minuten. 
122  Vgl. E28, f. 1v Z. 23ff. Dort heißt es »Kurz danach kam Alarm […].« 
123  Vgl. BAUER 1987, 51. Bis zum eigentlichen Angriff vergeht eine gewisse Zeit, dann fallen Bomben über der Stadt, die am 

Boden stationierte Flak beschießt die feindliche Luftwaffe. Der Alarm endet um 23:43, um nach Mitternacht (01:26 Uhr) 

wieder einzusetzen. 
124   Vgl. dazu und zum Folgenden E18, E22-E29. 
125   Vgl. aber ZANKEL 2008, 432-434; MOLL 2011a, 260. 
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23:30 Uhr (ca.) Der festgenommene Schmorell wird auf das Polizeirevier Hohenzollernstraße gebracht. 

Vermutlich erfolgt dann zeitnah seine Überführung in das Hausgefängnis der Staatspolizeileit-

stelle im Wittelsbacher Palais, so dass er dort um Mitternacht eintrifft.126 

 

126   Vgl. E15. Der von Anton Mahler am 25.02.1943 genannte Zeitpunkt erscheint als etwas früh, auch wenn der Weg vom 

Schönerer Platz zum Polizeiposten Hohenzollernstraße vermutlich nur einige hundert Meter beträgt. 
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Topographische Rekonstruktion: Die Flucht Alexander Schmorells 

 

Abb. 29: Rekonstruktion der Reise Alexander Schmorells am 24.02.1943 mit der Isartalbahn127 

 

 

127  Ausschnitt aus MITTELBACH´S SÜDLICHES BAYERN (graphische Bearbeitung durch d. Ed.). Möglicherweise steigt Schmorell 

erst in Ried zu. 
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Abb. 30: Rekonstruktion der Aufenthaltsorte von Alexander Schmorells am 24.02.1943 in München I128 

 

128  Ausschnitt »Umgebung von München« (REICHSKARTE 1940; graphische Bearbeitung durch d. Ed.). 
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Abb. 31: Rekonstruktion der Aufenthaltsorte von Alexander Schmorells am 24.02.1943 in München II129 

 

 

129  Ausschnitt aus dem Stadtplan von München (BRUNN 1939; graphische Bearbeitung durch d. Ed.) 
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Anhang 

Quellenkritische Kategorien  

Typus 

Leitfrage: Welchem Typus lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Schriftquelle (Manuskript/Typoskript/Druck) ▫ Bild-Zeichenquelle (s/w) ▫ Tonfilmquelle (Farbe) ▫ Techni-

sche Quelle (Vervielfältigungsapparat »Roto Preziosa 4-2«) ▫ Architektonische Quelle (Lichthof der Ludwig-Maximilians- 

Universität München) 

Gattung und Charakteristik 

Leitfrage: Welcher Gattung und welcher spezifischen Charakteristik lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Gelegenheitsbrief in einer intimen Freundschaft ▫ zum Sturz der Regierung aufrufendes Flugblatt ▫ amt-

liches Fernschreiben ▫ geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter/Zeuge) 

Zustand 

Leitfragen: Ist die Quelle vollständig erhalten? In welchem Zustand ist sie erhalten? 

Beispielantworten: Das Tagebuch umfasst 99 Blatt und einen Einband, mindestens ein Blatt wurde herausgetrennt. ▫ Aufgrund 

eines Wasserflecks ist das Postskriptum nicht lesbar. 

Sekundäre Bearbeitung 

Leitfrage: Wurde die Quelle nachträglich verändert? 

Beispielantworten: Es finden sich ein Eingangsstempel mit dem Datum des 22.03.1943 sowie zahlreiche Bleistiftanstrei-

chungen. ▫ Im Zuge der Archivierung wurde die Quelle handschriftlich foliiert. 

Urheberschaft 

Leitfrage: Was ist über den Urheber/die Urheberin bekannt? Ist zu unterscheiden zwischen unmittelbarer und mit-

telbarer Urheberschaft sowie zwischen geistiger und bloß ausführender Urheberschaft? 

Beispielantworten: Unmittelbarer geistiger Urheber ist der vernehmende Kriminalobersekretär Robert Mohr. Mittelbare gei-

stige Urheberin ist Sophie Scholl als Beschuldigte; an einer Stelle greift sie handschriftlich korrigierend in das Protokoll ein (f. 

7v Z. 5). Protokollantin und damit bloß ausführend ist eine namentlich nicht genannte Verwaltungsangestellte. 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit 

Leitfrage: Wie genau lässt sich die Quelle datieren und lokalisieren? 

Beispielantworten: Am 19.02.1943 um 16:20 Uhr im Führerhauptquartier »Werwolf« bei Winnyzja, Ukraine. ▫ Terminus post 

quem für das Verfassen der handschriftlichen Urteilsbegründung durch Roland Freisler ist das Ende der Verhandlung am 

22.02.1943 um 12:45 Uhr im Münchner Justizpalast, Terminus ante quem die Ausfertigung der amtlichen Niederschrift am 

23.02.1943 in der Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs in Berlin. ▫ Im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. 

Rolle, Perspektive und Intention 

Leitfrage: Sind Rolle, Perspektive und Intention des Urhebers/der Urheberin erkennbar? 

Beispielantworten: Als Beschuldigter steht Hans Scholl unter einem außerordentlich hohen Vernehmungsdruck, er hat keinerlei 

Informationen über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. ▫ Der frei erfundene Dialog von Hans und Sophie durch Inge Scholl 

dient sowohl der Anschaulichkeit ihres Narrativs als auch der Idealisierung ihrer Geschwister. 

Transparenz 

Leitfrage: Wie transparent verfährt die Quelle mit Informationen aus zweiter Hand (im Folgenden »eigene 

Quelle«)? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen in einer 

Quelle zutreffen): 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Mittwoch, 24. Februar (Fassung vom 25.07.2023) 

 

129 

  I Es wird eine konkrete und verifizierbare Quelle genannt.  

 Beispielantwort: Der Aktenvermerk bezieht sich ausdrücklich auf den Suchungsbericht vom 18.02.1943. 

 II Es wird eine abstrakte und verifizierbare Quelle genannt. 

  Beispielantwort: Elisabeth Hartnagel berichtet, sie habe von der Vollstreckung der Todesurteile am Vormittag des 

23.02.1943 aus der Zeitung erfahren. 

 III Es wird eine eigene (konkrete oder abstrakte) Quelle genannt, diese ist jedoch nicht verifizierbar. 

Beispielantwort: Else Gebel berichtet, die Nachricht vom Todesurteil sei am frühen Nachmittag des 22.02.1943 vom 

Wittelsbacher Palais in den Gefängnistrakt gedrungen. 

 0 Es wird eine eigene Quelle verwendet, aber nicht offengelegt. 

Beispielantwort: Der Bericht Paul Gieslers stützt sich stillschweigend auf die Ermittlungsakten der Geheimen Staats-

polizei München, aber vermutlich auch auf den mündlichen Vortrag der ermittelnden bzw. vorgesetzten Beamten. 

Faktizität 

Leitfrage: Entspricht bzw. führt die Quelle zu dem, was gegenwärtig als historischer Sachverhalt130 angenommen 

werden kann? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt häufig vor, dass unterschiedliche Bewertun-

gen in einer Quelle zutreffen): 

  I Die Tatsachenbehauptung wird durch eine ausreichende Anzahl unabhängiger und vertrauenswürdiger  

   Quellen bestätigt. 

Beispielantwort: Walther Wüst berichtet in seinem Schreiben an das Reichswissenschaftsministerium, dass bereits vor 

dem 18.02.1943 Flugblätter in der Universität ausgelegt worden seien. 

 II Die Tatsachenbehauptung ist weder verifizierbar noch falsifizierbar. 

 IIa Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) wahrscheinlich«.  

Beispielantwort: Birgit Weiß-Huber berichtet, ihr Vater habe auf die Flugblattaktion in der Universität sehr emotional 

reagiert: »Wie kann man nur so verrückt sein?!« 

 IIb Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) unwahrscheinlich«. 

Beispielantwort: Die Behauptung Otl Aichers, er habe Hans Scholl am Abend des 17.02.1943 noch angerufen, ist 

höchstwahrscheinlich unzutreffend. 

 0 Die Tatsachenbehauptung ist unzutreffend. 

Beispielantwort: Traute Lafrenz-Page irrt sich bei ihrer Mitteilung, sie habe zu diesem Zeitpunkt bereits von Christoph 

Probsts Verhaftung gewusst. 

Relevanz 

Leitfrage: Wie relevant ist die Quelle für die Rekonstruktion des in Frage stehenden historischen Sachverhalts? 

Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen für eine Quelle 

zutreffen): 

  I Die Quelle ist unmittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts.  

Beispielantwort: Der Brief von Sophie Scholl an Lisa Remppis vom 17.02.1943. 

 II Die Quelle ist mittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts (zeit- bzw. indivi- 

   dualgeschichtliche Kontextualisierung). 

Beispielantwort: Der Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl vom 17.02.1943. 

 III Die Quelle ist relevant für die Deutung des historischen Sachverhalts (qualifizierte Meinung). 

Beispielantwort: Plausibel ist die Aussage von Hans Hirzel, eine korrekte Übermittlung seiner Warnung hätte die Flug-

blattaktion am nächsten Tag nicht verhindert. 

 0 Die Quelle ist irrelevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts. 

Beispielantwort: Die populäre Erzählung von der letzten gemeinsamen Zigarette der am 22.02.1943 Hingerichteten 

wird aufgrund der minutiösen Vollstreckungsniederschriften als Legende erkennbar. 

 

 

130  Dieser Begriff ist hier sehr umfassend gemeint. Es geht um das Erleben und Verhalten von Menschen, um Zustände und 

Ereignisse in der natürlichen Umwelt und in der vom Menschen geschaffenen Welt. 
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